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Kedaktion in Hake, Gr. Brauhausſtraße 17, TEio leben 302 S nden der h in ar o
11 12 Uhr, Sonntags heine Sprechſtunde. prechſtunden unzerer
Etel bener Bertretung wochentags von 4 6 Uhr nachmettgas. Die
Volkoſtimme“ erchermt täglich mit Ausnahme der Sonn und Fetengage,

enthält die iUunterte Sonntags Beilage „Voln und Zeit ſowie
wöcdent ich adwechelnd „Die Frouenwelt“ und „Für die arbeiten de
Jugend“. Unverlangt eingeſandien Manuſkripten in R o bei

fügen. Die „Volkeſtimmes vertügt über einen beſtens ausgedauten
erichterſtanungsdienſt in allen Orten ihres grsßen Verbrenunge deztxüs.

Meldungen von Bedeutung werden zu jeder Tage oſen ſowohl telephoutch
wie auch ſchrintlich von der Redaknon enigegengenommen. Sendungenan die Redaknon bitten wirr unter Bezeichuung We Ferunge ne
ſowie nicht an ern, elne Redakieure, ſondern an die Schrifneunng zu richten.

änte Amesreltm

ſür Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Querfurt,
DelitzſchBitterfeld, Wittenberg-Schweinitz, TorgauLiebenwerda,

Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, Naumhurg,
Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.
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Sonnabend, 21. Jannar 1922

Verlag und Geſchäftoſtele in Halle a. S. S 7h 54 *7. Telegrammadrefſe e Halle
vuto 1092 Erfurt. Eeſa ättsſtelle im Eisleben Bahnhe 22.

mrnſe Nummer 302 Vezugspreis monatlich 9. M. und J 50 M.
uſtellungskoft-n, öchentich 2.75 Mk. oder in Quartai 33 t.

errſch ießlich Zuſteſungegebühr. Für Abholer an den Ausgadeäeder
mit Abe ungegebühr M monat ch. Einzelnummer 50 Vig.
Anzeigenpreiſe: im Soeivalienen An eigen:eil koſtet das Miihmeier

im 3geivaltenen Tertei! M ernſch teßlich der Anzeigen
ſener Aufcabeiermin für die nächſte Ausgabe dis 9 Uhr morgens.
Bemwriebsſtöruugen technticher oder anderer Art entdinden von der rech

gen Kuſnahme von Anzeigen jovie von der pünßtuchen Zertunge
na. Rabatte werden laut Tarif je nach Umtfang des Aumages gewahrtPlazvorichriſen ſinden nach Möglichken weitgehendeſte Seruaſangene

L

Wirth und Steuern.
Die S. P. D. verlangt Aufbringung und Verzinſung einer Zwangsanleihe durch die

deutſche Jnduſtrie. Die Folgen einer offenen oder verſchleppten Kriſe.
An unſere Leſer und Parteifreunde!Ein ernſtes Wort in ernſter tunde.

Wie wir auf der 2. Seite der „Volksſt im me“ melden,
waren die Verhandlungen über die Steuerreform auch am Frei-
tag nachmittag noch recht weit davon, zum Abſchluß gekommen zuſein. Mag könnte eher von einer wewiſen Verſteifung der Gegen

ſätze reden. Die Sozialdemokratiſche Partei hat mit aller Offen
heit zu erkennen gegeben, daß ſie unter gegenwärtigen politiſchen
Umſtänden die Stenerfrage nicht iſoliert betrachten kann, daß ſie
vielmehr dieſe als einen Teil des polit ſchen Geſamtproblems be
trachtet, und daß es ihr daher zwar ſehr darauf ankommt, den
Beſitz kräſtig zu den Steuerlaſten mit heranzuziehen, aber auch
nicht weniger darauf, daß die Regierung Wirth am Leben bleibt,
und kein eatſcheidender Kurvwechſel eintritt.

Wer die
Regicru igserklärung Poincarés

geleſen hat, wird dieſe Haltung der Sozialdemokratiſchen Partei
wohl zu verſtehen wiſſen. Deutſchland und Frankreich kämpfen
heute einen neuen ungeheuren Krieg miteinander, der mit
plin Mitteln ausgeſochten wird und in dem es um die Seele
der Völker geht. Gelingt es Poincaré, die Welt davon zu über
zeugen, daß Deutſchland mit Abſicht den Vertrag von Verſailleserſest, dann müſſen e Zeiten da r vürgt. Dieſe Entwidelung i
einbrechen Aber eine ausgezeichnete in dieſem Kampfe gw e v ingewährt uns die Politik, die von Deutſchland ſeit dem Mai
vorigen Jahres getrieben worden iſt, und die Tatſache, daß

der ehrliche Erfüllungswille

der gegenwärtigen deutſchen Regierung allgemein, auch vom Vor
gänger Poincarés im Amte, von Briand., a anerkannt
worden iſt. Daß die Sozialdemokratiſche Partei im Jntereſſe des
deutſchen arbeitenden Volkes und des wirklichen Friedens der
Welt dieſe tion nicht preisgebe, daß ſie nicht durch ihr Ver
halten in einer innerpolitiſchen Frage einem rechtsgerichteten
Kabinett die Türe öſinen will, iſt nur zu leicht verſtändlich.

Leider hat es den Anſchein, als ob die bürgerlichen Parteien
dieſe politiſche Enſicht unſerer Partei, die zugleich auch ein Ele
ment taktiſcher Schwäche iſt, in rüchſichtsloſer iſe ausnützen
wollten. äre das der Fall, dann könnte es allerdings noch zu
einer

innerpolitiſchen Kriſe
kommen, wie ſehr es auch der Abſicht unſerer Partei e
eine ſolche unter den gegenwärtigen Umſtänden herbeizuführen.
Es geht nicht an. daß die bürgerlichen Parteien ihre Steuerpolitik
wachen, einfach üher die politiſche Vertretung der arbeitenden
Maſſen, über die Sozialdemokratiſche Partei hinweg, we.l ſie pon
der Ueberzeugung ausgehen, daß die Sozialdemokratie aus
Gründen der auswärtigen Politik ſchließlich doch in allem klein
beigeben würde. Eine ſolche Politik von der anderen Seite
müßte die Sozialdemokratie zum Widerſtand herausfordern, un
geachtet der die ſich daraus entwickeln.

Aber ſelbſt wenn die g. S aus höheren poli
tiſchen Rückſichten in dieſem Augenblick der Rotwendigkeit, das
Kabinett zu erhalten. alle anderen, noch ſo berechtigten Forde
rungen hintanſtellen würde, ſo müßten ſich aus einem ſolchen por-
läufigen Ausgang der Dinge

ſehr ſchwerwiegende Folgen für die weitere Entwicklung
unſerrs innerpolitiſchen Lebens

ergeben. Die Sozialdemokratie würde es ſich dann am aller-
wenigſten nehmen laſien mit den allerſchärfſten Anklagen gegen
diejenigen bürgerlichen Parteien hervorzutreten, die die Notlage
des Reiches und die höhere Einſicht der Sozialdemokratie in dieſe
Notlage mißbraucht hätten. um eine Steuerreform zuſtande zu
bringen, die die breiten Maſſen der Verbraucher ſchwer belaſtet,
aber nach der Seite des Beſitzes hin keinen befriedigenden Aus-
gleich ſchafft. Zwiſchen den Koal. tionsparteien würden

Kämpfe von äußerſter Heftigkeit
ausbrechen, und wiederum wäre es im höchſten Grade fraglich, wie
lange das er Vand der Koalition ſo ſtarken, inneren Span-
nungen widerſtehen könnte.

„Jn der f. anzöſiſch-engliſchen Abrede von Cannes, die jeden
falls in irgendeiner Form wieder aufleben wird, war die Deckung
des außerordentlichen Etats durch eine innere Anleihe gefor-
dert worden. Dieſe innere Anleihe wird auch in dem von Deutſch
land aufzuſtellenden Garantieplan in irgendeiner Form in Aus
ſicht geſtellt werden müſſen. Daß in dem Augenblick, in dem eine
hohe innere Anleihe aufgelegt wird, die Pläne des Reichswirt
ſchoftsamtes bezüglich der Erfaſſung der Sachwerte nicht durch

eführt werden könneg, leuchtet ohne weiteres ein. Die innere
Anleihe iſt auch ſchon eine Erfaſſung der Sachwerte, wenn auch
in anderer Form. Tetzt geht aber der Streit darum:
Wer ſoll die Zinſen dieſer Anleihe aufbringen? Das Reich oderZinſe die beſhenden Klaſſen u
28 bürgerlichen Parteien wollen das erſte, die Sozialdemokratie

ill das zweite.
Werden die Zinſen der aufzulegenden Anleihe aus ſogenann

ten allgemeinen Miitein des Reiches gedeckt dann bedeutet das
nichts and res, als daß die Notenpreſſe ſtatt ſtillgelogt zu wer
den, in neue, noch ſchnellere Bewegung verſetzt wird. Die Steuer
einnahmen des Reiches werden vom ordentlichen Etat gang ger

Inſtrument bedienen

mit ſich bringt. Kriſe oder hingusgessgerte, verſchlevpre Kriſe

Ar „Volkzftime“ ruſt!

Jn immer ſtärkerem Maße wird die Sozialdemo
kratiſche Partei Deutſchlands das Sammel
becken der klaſfenbewnßten deutſchen Kopf-
und Handarbeiterſchaft. Jmmer mehr ſinken die
links von uns en Parteien, die den Fluch der
Spaltung der ſozialiſtiſchen erg auf ſich ge
laden haben, zu einflußloſen Zwergparteien herab. Alle
Ereigniſſe der letzten Jeit, vor allem die Wahlen in Süd-
deutſchland und Anhalt erbrachten erneut den Beweis für
die Richtigkeit der Behauptung, daß die Sozialdemokratiſche
Partei Deutſchlands als einzige große politiſche Organiſa-
tion des deutſchen Proletariats die geſunde Aufmärtsent
wickelung der Arheiterſchaſt in vernünſtigen Bahnen

cht mö wenn die
nicht ſo geſtärkt w Fe,

dringend Licht und it in den Köpfen der von Jrer
lehren befangenen Klaſſengenoſſen verbreiten kann.
erwchſt den Leſern der „Volksſtimme“, in erſter
natürlich den organiſierten Parteigenoſſen, eine ge-
chichtſiche Aufgabe von größter Bedeutung. Gewaltig ſtnd
e Erfolge, die die „Volksſtimme“ in den letzten Jahren

errungen. Jmmer weiter haben ſich die Kreiſe der Treuen
gezogen, immer tiefer iſt unſer Organ in alle Schichten der
Kopf und Handarbeiterſchaft eingedrungen. Gewaltiger
aber als alles bisher Errungene ſind die Auſgaben, die
unſer noch harren. Tauſende und Abertauſende von Ange
hörigen unſerer Klaſſe ſind noch heute Leſer der Preſſe
des Kapitals, anfere Fapſend laſſen Fich täglich das
Gift der brutalen bolſchewiſtiſchen Verhetzung verabreichen, andere wieder fo. gen einer Preſſe,
deren Politik zwiſchen Diktatur und Demokratie
wie ein ſchwankendes Rohr einherſchaukelt, und die als
ver leeren Agitationsphraſe in hohem Maße ge-
eignet iſt, die Köpfe zu verwirren. Es gilt deshalb, die ge
ſund denkende und vernunftbegabte Kopf und Handarbei-
terſchaft aus den Klauen einer ſo'chen Preſſe zu befreien.

Wenig mehr als eine Woche trennt uns von dem
1. Februar, dem Tage, wo erneut die Frage geſtellt wird:
Welche Zeitung leſen wir Unſere Le'er und
Parteigenoſſen können ſich ein hervorragendes Verdienſt
um die Arbeiterklaſſe in ihrer Geſamtheit, wie um die So
zialdemokratiſche Partei und ihre Zeitung im Bezirk Halle
Merſeburg, die „Volksſtimme“, erwerben, wenn ſie die kom
menden 10 Tage jeder zu ſeinem Teil bemüht ſein werden,
der Zeitung neue Leſer zuzuführen. Acitiert im Hauſe,
im Freundeskreiſe, agitiert in Werkſtatt und Fabrik, agi
tiert im öffentlichen Lokal und auf der Straße, agitiert wo
ihr immer dazu Gelegenheit findet. Und wenn es dem Ein-
zelnen lediglich gelingen ſollte, auch nur einen einzi-

bis auf einen winzigen Ueberſchuß aufgefreſſen. Die innere An
leihe ſoll den außerordentlichen Etat decken helfen, und ſie ſoll

eine Goldanleihe
ſein, d. h. ihre einzelnen Stücke werden nach Goldwert ber-chnet
und ebenſo die für ſie zu zahlenden Zinſen. Es iſt alſo an deut
ſhem Papicrtgeld immer ſoviel zu bezahlen, wie es dem augen-
bliglichen Wertverhältnis zwiſchen dieſem Papierge d und dem
Gold entſrricht. Die Belaſtung des Reiches mit einer ſolchen
inneren Goldanleihe müßte nun den Kurs unſeres Papiergeldes
ſofort weit r drücken, wird aber der Kurs gedrückt, fo ſteigt auch
die Zinfenſumme, die in Papiergeld zu zahlen iſt, und man kommt
aus dem fehlerhaſten Kreis auf. nie heraus.

Darum ſordert die Soziaſ demokratiſche Partei die Garantie
rung und Verzenſ ung der aufzulegenden Anleihe durch die beſitzen
den Kloſſen, S die Induſtrie und die ſonſtigen
Wirtſdaſisrerbönde, wobei man ſich des bekannten, im Reichs
wirtſchaftsrat bereits ſchiedeten Hachenbergichen Entwurf als

Ob es noch gelingen wird, die Gegenſäve zu überbrügen, ſteht

e es nicht, dann e der r Wäch. ich nur Wahl Wegen, von denen der einee Ende der on fübrt, der andere zum mindeſten
eine Verſchärfung der Gegenſätze zwüchen den Kralitionsparteien

7 ae Hütte vor

wäre dann die Und wenn die Sozialdemokratieauch in dieſem Angenblic. gezwungen von der Macht der

gen neuen Abonnenten zu gewinnen, ſo iſt das in
der Geſamthett ein Zuwachs von vielen tauſend
neuen Abonnenten, die das alte Bollwerk m
ſtützen und die einen weſentlichen Gewinn für die Ausbrei-
tung des ſozialiſtiſchen Gedankens bedeuten.

Die Sozial demokratiſche Partei Deutſch
lands und ihre Preſſe ſind die Hüterinnen des alten
Jdeals, für das Tauſende und Abertauſende unſerer
beſten Vorkämpfer gelitten und geſtritten haben, die SPD.
und ihre Preſſe haben allein das geiſtige Fundament, auf
dem im zähen Ringen der endgültige Sieg der Arbeiter
klaſſe erfochten werden kann. Die ſozialdemokratiſche Preſſe
unermüdlich in Stadt und Land zu verbreiten, ſollte
die vornehmſte Aufgabe jedes llaſſenbewußten Prolctariers
ein. Der Jeitungskapitalismus der Vourgeoiſie,
er ſich in Form der hen riſch neutralen Gen erglanse

daß ſte Das Abonnement einer ſolchen Je die dieRute pflänzt, mit der ſie täglich ſell n
werden. Die ſich in hohlem Wort-Radikalismus W r
gende Linkspreſe ſpckuliert auf die durch das laiſerli
reaktionäre Syſtem verſchul!dete Unkenntnis vieler Arbeiter
von den tatſächlich en Wirtſchaftszuſtänden und der ſich
daraus ergelenden Entwicklung. Die Arbeiterſchaft aus
dieſer feindlichen Zweifronten-Umklammerung zu befreien,ſei die heiligſte Pflicht unſerer Parteigenoſſenſchaft, die
Arbeiterſchaft mit dem Sinn zu erfüllen, der die klare Auf
ſaſſung aller Vorgänge des rolitiſchen und wirtſchaftlichen
Lebens erbürgt, iſt die Aufgabe unſerer Parteipreſſe. Sie
kann dieſe Aufçabe in dem erſorderlichen Umfange nur dann
erfüllen, wenn ſie noch mehr als bisher in Stadt und Land
ſich Eingang in die Köpfe und Herzen der Kopf und Hand
arbeiterſchaft verſchafft.

Jn den kommenden zehn Tagen müſſen alle Kräfte an
n werden, die erferderlich ſind, um den Sieges-
auf unſerer Parteipreſſe, der „Volks-

ſt im me“, zu vollenden. Wo es Müde gibt, müſſen ſie auf
gerüttelt werden. Die Begeiſterung für den Sozialiemus,
und der Wille, ihm zu dienen, müſſen alle Widerſtände
brechen. Wenn jeder einzelne ſeine Pflicht tut, ſo iſt uns
der große Erfolg ſicher. Jſt jemand unter uns, der behaup
ten wollte, ſo arm zu ſein, keinen einzigen neuen Leſer der
„Volksſtimme“ gewinnen zu können? Nun, wohlan denn!
Am Ziel ſtehen die Tauſende der neuen Kämpfer, die
von Begeiſterung getragen. in unſere Reihen treten werden,
wenn Euer Ruf erfolgt: Kommt zu uns? Wir gehören zu
ſammen!

Sozialiſt ſein, heißt Kämpfer ſein. Die
Zeit drängt. Wir verlaſſen uns auf euch!

Redaltion und Verlag der „Volksſtimme“,

außen politiſchen Verhältniſſe, und ihrem ſtark
entwickelten Verantwortungsgefühl die oif ne
Kriſe vermeiden würde ſo müßten ſich für die kommende Zeit
die Gegenſätze nur noch ſchärfer entwickeln.

Schar e engliſche Urteile über Po nrare.

Poincares Rede laſſe keine Hoffnung auf den Wiederagufbar
Europas.

London, 21. Januar. Der Pariſer Berichterſtatter des
„Mancheſter Euardian“ ſchreibt: Die Rede Poincares laſſe keine
Hoffnung auf den Wiederauſbaun Europas, ſoweit Frankreich in
Frage komme. Die Bezugnahme auf den Völkerbund bedeute, daß
Frankreich Genf gegen Genug aus pielen wolle. D.e Rede Poinz
cares hätte kaum ſchlimmer ausfallen können. Sie ſei eine direkte
Weigerung des nationaliſtiſchen Frankreichs, weiter auf dem
Wege des Weltfriedens zu gehen, bevor in dieſem Falle nicht ge
nügend getän ſei. Die Rede enthält nicht ein Wort des Mit
gefühls für die materielle Not der anderen Alliierten Globe“
fragt, ob Poincare überlegt habe, was geſchehen würde, wenn
jedes Land auf dem beſtehen würde, was ihm geſchuldet werde.
Frankreich ſchuldet England 100 Millionen. Nach Poincares
Grundſatz wäre alſo England berechtigt, eine ſehr entſchiedene
Rechnung zur Bezahlung zu überſenden,
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n wiſſen wie es mit demS r h W rder des nn ſtede und we Ergebnise übern. DieSie en als Täter Heinrich Schulz und Heinri
e in wach komnmen, d ſtihiis a Der Kapitän
leutnant a. Manfred. v. Kill 34 efindet ſich noch inUnter n s haft. Er iſt n tig, de Mördern ſa on

eihilfe zugeſichert zu e damit ſie ſichnach dem Seterede hen in Sicherheit bringen können. Die Ke
gierungsantwori ſtellte aber ferner feſt, ä3 das v
ſtehen einer Ge u r W von ehemaMarinedrigade ben r r ledes Reiches e Die Oberleitung war m ün chen.
Sowohl die Mörder wie Killinger gehörten zur t i t Ein
Verfahren wegen Geheimbündeilei ſchwebt.

Auf v r r Anfrage ges mitgeteilt, daß ſich im Reichswictſchaftsminiſt c ätten
geſetz im Rahmen einer Reform der webereltung befinde. Ueber die Wirkungen des net in

Amerika hat die Reichsregierung amtliche Erkundigungen ein
gezogen, deren Ergebniſſe noch nicht vorliegen.

Eine deutſchnationale Anfrage rügte, daß die Reichsregierung
wangernde Wolgadentſche

aicht nach Deutſchland hereinlaſſe. Aus der Antwortzuheben: Die Wohnungs not, die e 97
die Ernährungsſchwierigkkeiten in Deutſchland, die
durch den Zuſtrom reichsdeutſcher ging aus dem Ausktande
ſowie aus den abgetretenen und beſetzten Gebieten insgeſamt
etwa 750 000 bis 1 000 000 Flüchtlinge bereits ſeit Monatene varinerſt worden ſind, zwingt be dauerliechr Weiſe dazu,

der Einreiſe der deut ämmi t Koloniſten aus dem
ſiſchen Hungei ediet eine gewiſſe Zurückhaltung zu üben.

Gleichwohl ſind Lisher etwa 700 Koloniſten in Deutſchland auf-
genommen worden. Weitere 300 Koloniſten werden in den nächſtenTagen in Deutf land nahme finden. Die erung hat
ferner Maßnahmen ergriffen, um durch ärztli u Wdurch Beſchaffung von an rin dider Gegend von Minſk verſammelten 4000 Koloniſten peqh

lichkeit zu lindern
du Eine Anfrage der Genoſſin Schräder beſchäftigte ſich mit

Retlage uneheſicher Kinder,

deren Väter ſich in den Zeiten der Goldmark mit
3000 his 10 000 Maxk von ihren ferneren ein jungen ent
anden. Die Summen ſind infolge der rer

und die Kinder fallen den öffentlichen Fürhünden zur Laſt. Die Antwart der ne
r Rotſtand zu und ich erklären daß im Rahmen derelung des Re der unehelichen Kinder auch
z Frage gelöſt werden ſoll Der Abſchluß der betreffenden

rheiten wird bat beſchleunigt
Das Haus perwies dann den Geſetzentwurf über den z

h durch den Krieg verurſachten Perſonenſchäden, das Arwich eisge es und einige kleinere Geſetze an die Ausſchii ſſe.
ortſetzung der Beſprechungen der Jnterpellatt on über

die Not der Gemeinden

men von

k wenig neues. Alle Redner aus dem Hauſe hielten der
die unerträgli he Notlage der Gemainden por. Der Reichsfinanzminiſter ergriff noch

einmal das Wort, um zu erklären, daß er praktiſche Vorſchläge
ve ermiſſe, die man doch eben von ihm erwartet hatte.

Genoſſe Scheidemann

u Miniſter in einer kurzen Rede nach, daß das Reichs
genügende Verſtändnis jür

Der demokratiſ Abgeordnete
iniſterium offenbar nicht

ugtion der Gemeinden hat.
witzelte in ſeinem Schlußwort, die Rede Scheidemanns habedeſpieſek wie gut es W im demokratiſchen en eingerichtet ſei,

daß ein Reichskanzler berbürgermeiſter werden könne, Scheide-
al ſei es wenigermann replizierte, d e das qut, aber man

wenn ein Oberb meiſter Miniſter werde, Koch ware enelter Caſſel, ehe er das Mimſterium des Jnnern

rnahm.)

NAntje Möller.
Roman von

Kurt von der Eider.
23. Fortſezung.
Der Alte merkte jofort, daß etwas nicht in Ordnung ſei.

Gerade ſo hatte Antjes Mutter ausgeſehen, damals, als ſie um
ihr Glück betrogen worden war, als ſie ſich das Leben nehmen
wollte. Böſe Jeiten, ſtiegen vor dem Geiſte des alten, treuen
Mannes auf und wurden lebendig. Angſt und Kummer machten
den Alten geſprächig und flink.

„Ach, meine Antje, daß du da biſt ich hielt's ſchon gar
nicht mehr alleine aus. Nimm man den Mantel ab. Jch
mache dir 'ne Taſſe heißen Tee.“ Er lief in die Küche, machte
ein Sprockfeuer und blies es an, His es hell brannte. „So,du ſchläfft nun in dem großen, eingemauerten Bette, ich ſchlafe
in der kleinen Bettſtelle im Gang. So haben wir's auch
gehalten, als deine Mutter noch lebte.“

Du jagſt mich mht fort, Dreesohm?“
„Dummes Cör, was haſt du für Grabben!“ ſchalt der Alteè.

„Meinſt du, ich laſſe dich fort
„Aber du weißt ja gar nicht
„Ach, ich weiß alies; ſchweig man ja ſtill

alles zurecht.“
Sie ſahen ſich tief in die Augen, der alte Mann und das

wunge Weib.
„Dreesvhm, du weinſt ja.“
„Du ja auch, du altes Eör. Jch weine doch vor Freude,

daß ich dich wieder hab'! Aber nun ſollſt du auch trinken.
Bwi und Fett habe ich auch noch.

Er ſchenkte den Tee ein und ſtrich ihr ein Fettbrot. Sie
mußte mit Gewalt eſſen und trinken, und ſie tat dem guten
Alten den Willen, ohgleich ſie ihre eigenen Tränen, die in die
Taſſe und auß' das Brok ſielen, mit hinunerſchlucken mußte.
Es dauerte lange, es Dreesohm g.lang, ein Lächeln
r Antlitz t zur rn. Er reckte ſeinen verwachſenen Rüielt den Kopt in die Hshe. „Dent an meinen alten Wehr

„Antje: gerade auf wie ich ich
S wie an dieſem Ahend hatte Dreesohm lange nicht

l geſchä e Zu er ſeit langer r geweſen.

h h

das kommt

S e bin tnn, a

ANl be Tag der lleinen Aunftagen.

re e hes v n
e nene nene

Der

erlenötige n a ſen eintt
t e S preußen nebenteht Jnterpe Oſtn z h en oll e d Wienstag iſt die poli-z t atte i r Rede des eichskänzlerswerden tn echt S Dr. Wirlh beabſihtigt nicht

u eine h rilärung über die Repara-
tionsfrage a r auch das Plenum von dere erpflichtungen und der hierzu notwendigen

n groben Umriſſen in Kenntnis zu e P mwird die r un rrede alle innen- d gens Probleme behandeln, inbbelondere aber a die
öffentlichen Ausführungen des engliſchen und frage chen

net Die Ausſprache rèrenTage in An 30. und 31. ſoll die ererden. i dieſeru n ne Tun e die ine veligt
zu erwarten.

Betrivsrat n Auſſichtsrat.

Berlig, 21. Jannar 1022

ei itenf r re ſt ſegte ikfekr ber die
iedern tn 37fiehlt die re en ten

ebsrätegeſetz werden z
endln von

z ichtsrat“ gen
Verbeſſerungen.en die nen P r ein i z
trie itg in tsrat edurch ein deſonderes Geſetz geregelt werden. e in dem jetzt

vorliegenden Entwurf vorgeſehen.
Das Geſetz ſoll am 1. Februar d. J. in Kraft treten.

t tragen die Sozial emskraten dan Zuſatz zum Betri

v S ar dit. a ehe Zenen An ere e
s in den Grubenvorſtandn für die im übrigen die Beſtimmungen des Geſetzes

ten.
r Antrag wird in einigen Tagen beraten werden.

7

Preufiſcher Landtag.

Gesen den überſküſſigen und ſchädlichen Staatorat. Die Büx
gerliche Front gegen dag Hebammengeſet, Die Sorge um dieiatholiſchen Pfarrer, Obſtruktion Aufbebung der Jmmuni

tät kommuniſtiſcher Abgeordneter,

Berkin, 21. Januar 1622.

ußi Landtag beſchäftigt u Beginn feinere n W dem r n wurde
e e die namentliche Abſtimmung Uber den ſazialI Antrag Je r r der den Z 4 der bote e
dte Gntſchädigung für de tagtsrat ſtrei witIn dieſem Porayrapeen wird. eine n digung für den Vorfitzenden feſtgeſetzt. n

Linke des Landtages hält den Staatsrat e rflüſſig undlick wie die Praxis es au n ehe ba u will
keine Erweiterung ſeiner Rechte,

keinen Präſidenten,
keine Aufwandsentſchädigung für ihn, überhaupt nichts, was zur
Verankerung des Staatsrates oder zur wer ſeiner Rechte
nach irgend einer Richtung führen könnte. Obwoh auch h
Zentrumspertreter eine ähnliche Auffaſſung haben, dri D
in re Fraktion nicht durch. Es ſtimmten deshalb nur die
jaliſtiſchen Parteien für unſeren Antrag, der mit 157 gegen 103
timmen akgelehnt wird.

Die ditie Beratung r unſere Genoſſen auszuſetzen,
weil Zröeifel darüher beſtand, ob bei verfaſſunssändernden Ge

„JII|—- e ee JWandſpruch, von dem ihr in roten Buchſtaben das Wort
„Liebe“ entgegenleuchtete. Sie faltete ihre Hände und ſchlicf
beruhigt ein.Dreesohm ſchlief nebenan, in einem kleinen Gang zwiſchen

Küche und Stube, Er kam noch einmal auf den Zehenſpitzen
herein, um nachzuſehen, ob ſie auch wirklich ſchliefe. Dann
klopfte er noch mal bei Kriſchan Nahwer nevenan an die Tür
und teilte ihm im Flüſtertone mit, daß Antje gekommen wäre,
I daß man mit ihr umgehen müſſe wie mit einem vohen
Ei. Danach auch er zur Ruhe.

Als Rolf Anderſen am anderen Tage von ſeinem Kuhhandel
zurückkehrte, ein wenig mißmutig, weil die Reiſe ganz umſonſt
geweſen war, kam es ihm im Hauſe merkwürdig ſtill vor. Es
war per als ob die Sonne nicht mehr ſchiene, als ob die
Vögel geſtorben wären und die Blumen aufgehört hätten, zu
blühen. Ein Schritt fehlte im Hauſe, ein leichter, tänzelnder
Schritt. Ein zwitſcherndes Stimmchen wurde vermißt und ein
feines Köpfchen, von blondem Kraushaar umgeben. Rolf
meinte immer, ſein geliebtes Mädchen auftauchen zu ſehen. Er
Pn de ſich auf der Diele zu ſchaffen, guäte wie beiläufig in die

und Veuteſtube hinein, und fragte dann den re
knecht, der ernſt und verdröſſen ſeine Arbeit verrichtete, ob
alles geſund geblieben wäre.

„Ja, un Herr, nur das eine Pferd lahmt ein bißchen. 6
Rolf hielt es nicht länger aus. Er ging in die Wohnſtube,

Uopſr zum Schein die Pſeife und fragte: „Wo iſt Antje?“
„Sie iſt fort, es war hohe ger„Du haſt ſie ſorte agt?“ fragte er unheimlich e
„Ach, was du für Worte gebrauchſt! e ſiee laſſen. Sol ſie denn noch länger V zum

kandal für die Wie Jch habe getan, was ich konnte. Sie
hat zweihundert Taler be emmen und iſt damit zufrieden, hat

alſo nichts mehr zu verlangen. Du kannſt dich bei mir bedan
ken, daß du ſo b dapongeiommen v t. Wenn du aber mal
wieder mit einem n e ne n ſuche dir wenig
n eine r du n a ſpelchvolf war einen Angenblid wie vor den Kop lagen Ä er
vratt geraume ZJett, ſich zu ſammeln.

e Uhr W nr heute iſt es zu wat; worgen morgen

„Das Auſgedo rn delte len.
„So! No

oder n a 4 T eitt na erlforderl

u n Wes ſich nicht um ein 2 5 e

hatte der Ausſchuß

8 r

e 4

e e
a va v

h s ſ0 dahinaſſunh
ach inevag Hedammenseſetz

da emmler, deh ver hnen en gegen die vetantn dbekämplte. Die
chnationale Pöhlmann die Genoſſin Ege mit

unrichtigen Behauptungen über die früheren Beratungen dieſer
Materie ſo eder an, ſie 33 in x unſerer
Genoffen unterbrochen wurde. und FrauKudnert D) kritiſerten t aterigl die rück

rittlichen Beſtimmungen des neuen Entwurfes. Die Debatte
oß mit r perſönlichen Auseinanderſetzungen zwiſchen

der Genoſſin Es e und der deut r Frau Pöhlmann.
h Entwurf wurde dem Ausſchuß für Bevölkerungsvolitik über

en.
Bei dem des Ergänzungsgeſetzes, vachdem die ka

tho e le rrgemeinden verdſichtet werden ſollen,die Bezülge v nach n en Beſol-ung s x n g aufzubeſſern, erga durch Auszählung46 Stimmen für und 87 gegen de Wahehe

die Staatskommiſſion
Zum Entwurf über

en die Stimmen der e n beertreter des Landtages, ſondern auch zwei
Stagisgrates zu entſenden. Die bürgerlichen Por-
n bei dieſem Standpunkt. Die Schluß-

1

abſtimmung erfo auf ſozialdemokratiſchen Antrag namentlich,
ie rig enthielt ſich der Abſtimmung. 138 Abgeordnete betei-igten W das das Haus beſchlußunfählg war.

Zum Schluß erledigte das Haus eine Reihe von Strafver-
folgungsſachen, indem es die Eenehmigung zur Strafverfolguns
gegen mehrere Abgeordnete verſagte.

Am Samstag ſtehen auf d Tagesordnung S rafver
h See ter e egen kommuniſtiſcheAbgeordnete, in denen der Aus chuß die rin der
a un ität émpfiehſt. ſiehe die des
r engeſetzes (Ahzüge für ausgefchloſſene dnete).

Keine Ewigung in der Steuerfrage.

v S gegen die ZJwangsanlef“ a.
Januar Die ißterfraktionelle Si ters zwiſchen

jal demokraten zur ratung derg. am Freitag wie mehrere
e i z icht Jeinegwegs der Ze Avarer der

ine E r S ichtgefunden. b Wir inze gen arint leigt
möglich jedoch iſt man W den Hauptfragen der Löſung nicht im
gering ken näher gekommen. Das gilt vor allem von der Zwangs

die F. ie z a die Grund

entrum

n bildet. Das Zentrum ſcheint gegen eine
loihe im jetzigen punkt w7 rund e als t aln zu erhe n veh et wird

s a n den i 3 gelbe an den
verhand en grläufigrd ierigk z i S- r hhbitun iſchene de u 8 u er

Karl wird gewarnt.

Jeder Putſchverſuch Karl Hahshurgs wird mit ſeiner Jnternierung
w eine entſerntere Jnſel beantwortet.

Die Feztre er e Jtallens ve s i a ten mit, afterkonferenz habe beſchloſſ u pi re Kar t ſerin Zitamitzutei e der von i ne Verſuch zur

f

ra r Macht nternierung auf einer ente n Folge würde. Die an. des ent
ihronten lerpaares ouen den Eltern in einiger Zeit nach
Madeira folgen

u dann n ihr beide h ſie

Bei dieſen Worten holte ſie vens Briefe hervor und reichte

ſie Rolf. Sie wies ihm die Stelle, auf die es ankam, urd
bewies ihm ſcharf und ſpitz indig wie ein Adpokat, daß Antjeſchon vor r Zeit mit Jven einig geworden wäre. Rolf

rte ruhig Nur einmal kam es wie ein unterdrüdtestöhnen e iner Bruſt. Es war ja alles ſo ſonnenklar. Er
hatte die Briefe geleſen, es gar nicht nötig, das ſie noch
alles extra beleuchtets.

„Jch ſahre morgen nach Heiſterneſt,“ ſagte er, rund fe e mich
mit Jven auseinander.“

„Biſt wohl unklug!“ yr die Mutter „Er kommt
a in vier Wochen zurück, dann kannſt du dich ja mit ihm aus-
prechen, wen von euch ſie am meiſten vernarren gehalten halb.

Jhr beide ſeid es auch noch nicht allein. Mit dem Großknecht
hat ſie auch etwas gehabt. Jſt das Heie Rehm von früher?
Da ſteckt niemand anders dahinter als dieſe Frauensperſon,
die hatte an einem nicht genug; ſie mußte zwei, drei haben,
und wer das meſſte Geld hatte, mit dem ließ ſie ſich amweiteſten ein. Se froh, daß du von ihr los biſt.“

Rolf Anderſen ergab ſich. Es war alles ſo klar, was die
Mutter t was er ſelbſt geſehen und gehört hatte,ſtimmte Brlefe, von Jpens Hand geſchrieben, lagenauf dem h hen ſich nicht Die inller
hatte recht; es hatte keinen r u le aufzuſuchen. Es gab

Aufregung und Aerger. Mit dieſen Wortenging Rolf hinaus. Es w inte e phlegmatiſchen Natur,

län, über etwas zu ſprechen, was vergeſſen werdene a leicht würde ihm das Verge ſen aber doch
ung zwiſch ſeit ſeinen Augenbraunen hatte ſich ein Falte einge
n a ſich ſelöſt in den fröhlichſten Stunden nicht wieder

glättete,
Es war aber auch nicht leicht, Antje Möller zu vergeſſen.Einige Tage behakf man m Sinne t wie g an

allen Ecen und Enden. war nichts in Ordnung. Dann
kam die dicke Waſchmaneken zur Aushilfe. Die ging mit auf
regten Aetmiein und de don ten Rock im Hauſe umher.ke ſetzte Stuben Und den e ne unter Waſſer und ver

er h einen e Frau Martjen lilt
ſchalt noch mehr und nochlauter als di Ungem migten aus allen Winkeln

Es war eine deiſhaſt, ei Leute einſtimmig aner
nut aber was nützte es, 5 November mußte man ſich

chon behelfen; eher konnte der Mietsmann keine neue Dienſt-en auſfiteiben.
T 21
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„ſache, daß

Kwpttalonzentration in der Kali -Induſtlie.

Virſchaft.
Ronopolmerung der Dängemittel Induſtrie

tig vollzieht ſich an den deut Börſen einmit ſakle Kursſteigerungen verbundener rart lebhafter
Zug in Aktien und Kuxen der Kallinduſtrie,
der ernſte Aufmerkſamkeit verdient. Es handelt ſich r die

a ſegen u e zu einer großzügigen Zummenfaſſung der üngemitteibrobultion die,
wenn ſie verwirklicht werden
deutſchen Land w r ft mit Dün gemitteln und fürdie Entwicklung der Geſtekungskoſten Wer land wirtſchaft

lichen Grzeugniſſe, d. h. alſo für die künftige Geſtaltung der
Getreide, Kartoffel- uſw. Preiſe entſcheidend werden.

Die deutſche Kaliinduſtrie hat in der Vortrig szeit
regelmäßig etwa 50 re per e Erzeugun u slande abgeſetzt und aus dieſem Exportge h zuma

keine Konkurrenz zu fürchten hatte gute W gezogen.
Durch die Abttetung ElſaßLothringens an Frankreich ent
ſtand der en We der deutſchen Kalibergwerke in denifarttige tken eine recht

unangenehme Konkurrenz
die ſich nicht nur in Holland und anderen nahegeleg Wenn
Ablätgevieten, ſondern auch in den Vereinigten Staabemerkbar machte. Amerika wurde gerade zu einer Jeit

mit elſäſſiſchem Kali überſchwemmt, wo die dortigen Baumwollfarmer in Anbetracht der damals niedrigen Baumwoll
reiſe kein Frgteſ an einer intenſiveren Warbeitnns desBodens i Düngemitteln hatten. olgedeſſen lagerten

am Ende des Jahres 1921 in den Vereinigten Staaten be
deutende Kalivorräte, die nur allmählich in den Ver
brau bers werden können. Das deutſche Kali-
ſyndikat hat verſucht, das alte Abſatzgebiet wiederzugewin-
nen. Gegenwärtig tann aber beſtenfalls nur etwa ein
Sechſt el der de Kaliproduktion im Auslande ab
geſetzt werden. Anetging iſt zu hoffen, daß 72 hierin
eine Beſſerung eintritt, die ausländiſchen Perbrauchererkannt heben daß das elfäſſiſche Kal im Vorgleich zum

deut'chen minderwertig iſt. Neuerdinas T ch in der
deutſchen Landwirtſchaft eine ſtei rwendung vonDüngemitteln, die naturgemäß au e Kalimarkte zugute

kommen und pon den Jn gehen fortgeſetzten Preiserhöhungen nutzt wird. Segt ſane man auch die
n itr des Kalibergbaues gen a, V gewiſſe Mono

ehe an der ſich die Sticſtoffe unden werten beteiligen. zu heben.
Tendenzen guswirken, wird die nächſtegute Se woran arbeitet man hinter den Ku-

liſſen. Jn enger Fühlung mit der w. und Montan-
induſtrie bereitet man eine großzügige Kapitalverquickung
vor, der die

einheitliche Preispolitik
der Großintereſſenten der Düngemittelinduftrie 7 dem
Fuße folgen mird. Die hrejitere Oeffentlichkeit wurde auf
dieſe Vorgänge m. als man erfuhr, daß die Ber-
liner Bankfirma un Herzfeld, die an der Vörſeſchon häufig e enpatete geriet edener induſtrieller
Unternehmüngen zuſammengekauft und
raſchten Verwaltungen vor vollendete Tatſachen en hat
ſich einen Stammaktienbeſitz von 12 Millionen Mark der
Alkaliwerke „Weſteregeln geſichert hat, deren geſanmtes
Nominalkapital 32 Millionen J beträgt. Aus der Tadie Firma Hugo J. Herz zfeld wie ein auch indieſem Falle tätiges anderes Seriner nkgeſchäft ſchan

bei der Vorbereitung der bekannten TransaktionM a Gewerkſchaft bie
m

v

eine oſ
S e

ſollte, für die Verſorgung der

le ſie

n

dann die über

n e h r gdererſeits ſche nt aber auch

der Anilinkonzern,

der durch ſeine großen et r 27 mittelmarkte ſtark intere et luß zu ge aliie ſichern zu wo 2 delt i a in dieſem
nicht nur um die Angliederuge weiterer Kaliwerke an un

e onzern, ſondern auch um eine gewie vertikale Zuſ menfaſfung durch puon me mit
eiterrerarbeitenden Vetrieben der themiſche nduſttiend um ein Zuſammengehen mit Stickſtoffproduzenten. Die

Erfahrungen der Kriegszeit haben gelehrt, daß e nach den
Bodenverhältniſſen eine Verwendung von Kali undSuperphosphaten in gewiſſem Verhältnis nebenein-
ander beſonders vorteilhaft iſt. Infolgedeſſen fuchen auch
die Erzeuger. dieſer beiden Düngemittel ihre Intereſſen zu
verguicken. Hier liegt der Kern des azffallend ſtarken
Aktienaufkaufs bei den Deutſchen Kaliwecken und verſchie
denen Unternehmungen der chemiſchen nduſtrie. Da bei
dieſen Transaktionen ſehr große und wertige Unter

auf des in Frage kommen, geht der Kurswert der
auf dieſe Weiſe zuſammengefaßten Kapitalien in die

Milliarden Papiermark,
Außer den erwähnten Konzernen iſt auch die Gruppe Win
tershall-Alexandershall ſehr rührig, die kürz-lich eine eigene Tanz erungsgeſellſchaft, die Kali r.
A.-G., mit dem Sitz in Berlin gegründet hat, um ihre
Transaktionen leichter durchführen zu u können.

Jn wie ſtarkem Maße dieſe Aktienauftäufe die Kurs
bewegung der Kaliwerte beeinflußt haben, n ſich aus
nachſtehender Zuſammenſtellung der Kurſe einiger an der
Berliner Börſe gehandelten Kalipapiere:

Anfang 1921 Ende 1921 17. Jan. 1922
Weſteregeln 942 1535 250Je eerte Wge gehen 8 7 1380
aliwerke role 5Leopoldshall 329,5 2100 48688

Der Weg der Monopoliſierung der gefamten
n. natürlich für die Kaliwerke und die

hinter ihnen ſte r der einfachere, für dasdeutſche Volk aber ngt ein ſchädlicher.

Wdgelehnt.

Das Fiagsko des Kruppſchen Kleingktien-Mauövrers.

Dig z g. d nennt e hatte, wie u n Leſern
kannt, die A enannte inatti eitgetr g. rbeiter auszugelen. J die nun hat ril,

srat und der Arbeiter und Angeſtelltenrat in nach-

Reſolution
Stellung genommen:

„Ganz abgeſehen davon, daß der Einfluß der Aktien-
beſitzeraus Arbeitnehmerkreiſen auf den Gang des
Unterſiehmens gleich Rul! iſt, ſehen wir in der Verwirklichung eine i wet, Schädigung der geſamten Arbeit-
nehmerin en. Es kann keineswegs zu einer geſunden Ent

itlung in der Wietſchaft fühwen, wen aus den Reihen der
Arbeitnehmer eine Anzahl Leute nun ebenfalls als Teil

nehfmgt angeſehen werden. Dadurch werden Jntereſſenge M
läne W ffen, die zu ſchweren Schä gangen der Geſamtr tnehmer führen müſſen, und das Sirfrüß das wir für die arbeitenden Klaſſen für unumgäng-
ich e halten, würde einen harten Stoß erleiden und

ſomit den Platz, den die Hand und Kopfatbeiter auf Grund
ihrer Bedeutung im Wigxtſchaftsleben innehgben müßten, noch
mehr gefährden. Wir müfffen daher gemäß unſerem hen
und in e der ſchweren Schädigung, die durch die Be

e

der Getile
Piendet

h arder n r Seenahen v
Voincates Er.

Berlin, 21. Januar. Amwärtsbewegung der aus a
4 tod an der Berliner Börſe in

r

ſegte

enichDie Urſache der erneuten Jure ſteigen

liegt einmal in der rer trag Peolncares,
ferner in dem großen Deviſendedarf Brrr
Induſtrie beſonders der Textilinduſt tie und inder ungünſtigen Bewertung der deutſchen den aus
wärtigen Vörſen. Amtlich notierten Kabel Keunort 197

e 7 e 10. Nacheſtſetzung des amtlichen Kurſes zeigte 4 weiten eine roße
Nachfrage nach Deviſen

W et Be
Der Kerbende Papſt

Rom, 2

e tre chi e Rat ſionen e
ente erhie vAltemnot Sauerſtoff wegen derEm antentt

Graz, 21. ta-penſionierte O erſt ta t aus Spaa Der

o niſchen
weil der

hatte ver

von Sofia Fodoroff äne
auſe erſchoſſen. Der Mörder, ein e 3evolutionspartei, beging e aus

Paris iprs ſident dieſer Tage einige Führer der an
aften laſſen.

Jodesrrteil.

Donnerstag fand in h a. Werichtsverhandlung gegen r r Klchatt, der des o re in ſeinen z r r
und des verſuchten Mordes in vEr wurde wegen Mordes und
wegen der anderen uJahren Zuchthaus verurteilt
ſeine Hand beim Fall G ar

ſich mit Leuten in Vexbindung, uſw.Er verabredete mit ihnen eine G ne
deren er ſie üherredete, ſein zum be

t gen, In allenvon Landsberg an der Warth
ich einen TeilFällen kgm es ihm darauf an, dentn

der Kaufſumme als Anzahlung ff Gutebei Landsoögrg erſchlug er be die direkt und yvergrub

die Leichen in ſeinem Garten oder in der Nähe de Grund
Es wurden ihm drei Ka nachgewieſ n. In einem

rFalle lodte er den Kriegsbeſchädigten Schrätpr aus Berlin
t Landsberg, erſchſlug ihn auf dem Hofe pt.
Holz und vergrub ihn in ſeinem Gatfen, nog
die Abzahlüng asgenommen hatte.
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Diese beideTeile neneder S e
BeginnSongſege8 Uhr.

Wochentags e Uhr.
n

T e u g.Jud a s
Ein Drame von Aufruhr
u. un in 8 Akten.
Ein Augflug in
die Seeligkeht

Cine bustig Pensions-
geschichie Akten.

Be xinn:
Sonnte Uhr.

Wochentage 4 Uhr.

Walhalla
lianwiel len.

Tage h ab 4 Uhr
Sonntags ab 9 Uhr

Eddi Pato
Mit buchse

und laszo
V. Episodcs:

m Antlitz
des Todles.
6 gewoal'ige ral'ige FſKto.-

Olaf v vöors
hie Groöwzehie

des Lebens
Sens. Drama i. S Akten.

Einlagej:

IEIIII
e

gr Ulri chetrzsSl.

T sghch
490 4.45 7.00 und 8.45

Geheilmnisse v. Berlin
III. Teil M pabfkt

inter Glitterfe,nstern
Hauptrol:
Evt t Evin. J

Die rne derhplonder Elag-das e Fivdel-
kind aus den Dunkel

der Großstadt.
fernere

Dle preisgekrönte
Spi elraiſte

mit

Erſka GInsener.

h

r Ueuie, àSonnad den 21 Jan. 22
Ant. N. Ed. n. Uhr
For Kinder aul allen
Piätzen halbe Preise.

Hänsel u. Gretel
Sonntag, d. 22 Jan. 22

atte

en fnnvon Won-rerrar
NMontas. d. 23. Jan. 22.
Anl. T. Ed. 10 Uhr
la Traviata
Opar von G. Verdi.

nachmittags Unr

ha Fheafer
Sonntag, d. 22. Jan 22

abends 7 h Uhr
Olo 8panisehe Fliege

Schwenk von Arvnold
und Bach

kahsche:

Opereten ſheater

Fernruf 6185)

Täglich
abds. T Uhr

DerVetter aus Dingsda

Operette in 3 Akten v.
H. Haller u. Rideamus

Musik v. Eduard Kinneke

Sonnteg. d. 22. Januar

nachmittags 3 Uhr

Die Geisha
(Ungekürzte Abend-

besetzung) kl. Preise

Vorverkauf von
10 Uhr und ab
5 Uhr nachm.

Sonntegs ab 10 Uhr.

Halbheer's
III

Halbhere's
vorz2. KülÄohe
Halbheer's

Köonstler- Konzert.

nach dis Le Unr

Konzert
Philherrnon. Orchester-

Le'tung: O ermusik-
meister Karl Stenuer.
Montag J. d. 23. Jan.

nac m. 3 Uhr
zeneruühns Iad mittag

Zoo (großer Saal).
Donuerstg., d. 26. Jan.

abends 7 Uhr
I. Geselſirer Abend
für Dauerkarteninhab.

Konzert, Vortrag:
Erleb-

nisse d. Tierreich“
mit Lichtbildern.

Tanz.

Metallbeiten
Stahlmenr Kinderbetten
dir. an Priv., Katal. 27 Eſrei.
Ei enmbdelfebrik Sudl (Tdür.)

(durc hnäht

Georg Cohn

r UMux für Wlederverköuſer JErathlassige prima eächateche

Filzwaren aller Art
und Lederp

repolstert bvolzgenagelt)
bietet laufend zu billigen Preise n an.

Crossvertrieb und Lager
 Halle (Saale)

Sieinwes 24. Ferurut 2891.

antoffeln

ſem, ben es a Acimeien Bulle

fur Haut- u, Geschlechtsleiden
Halle g. S. Gr. 54 I. Tel. 6497

(ebno Berusut

Wochentags 10 1. 8
Sonntege 10-

Ausfſtuß
Schw

aueeer Mhitwechs

Wartar ums

e

Das neue Kaffeehaus
mit erstkſassigem Konditoreibetrieb

Gelststrasse 23.Eröffnung
heute Sonnabend den 21. Januar 1922.

Um götigen Zuspruch bittet

Hermann Heynich, l

langfshriger t. Werkmalster im Kaffeehaus Zorn.wg

Küchen

Polstermöbel

Möbel
T7Teilzahlung!

Große Auswahl kompletter
Schlafrzimmer

Speisezimmer, klerrenzimmer
Rieiderschränke

Vertikos, Waschkommoden usw.
Leichte Zohlungsweiss Bequemoe

Monats- oder Wochenraten

Eichmann Co.
Große Virichstr. S

J Eingang Schulstr.

Zanle
Papier
Bücher und

Zeitungen

Lumpen
Se miedselsen
(Kurz, dlechfrei

Kilo 1.00 M. Olen- un

150
1.00 z

1.20

M. r v 1.60

ſohrguss
Kupfer

ßetcuss
I

Zink

Kilo 120 M.
34 00

95 9

Bei ver erkauf von Metallen sind Personenaus weise mitzudringen.

Paul Theuring
Nur Triftair. 24.

Gr. Erunnenstr. 5659 ta-Tel. 4368 Nur r
Auf Wunsch Kostenlose Hbholung.

Zu
FERDINAND DEHME NACcHF.
GR STEiNSTR. 18 FERNSPR. 6235

VFraſzkeu. Steiger Hofietsranten,

nwelen Gold Süber.
Stellen finden.

Mehrere tüchtige

Metaliformer
Kernmacher

W ſtellt ein
C. K. Callm,

Armaturenfabrik u. Metallaießerei.

geſucht.

Maurer
Unterkunft im Wohnbaracke.

Sa, riftliche M. dungen an
Beton- u. Monierbau A. G.

Bauleitung LeunasWerhe b. Merſeburg.

Chauffeur,
n ernten r n Lasi-
raftwagen zum sofortig. Antritt goeuc unwerd. enigegen genommen v. 8 Uhr iräh b 3Uhr m

gemeiner Komum- Verein Halle a 8.

13-- 14 jähr. Schuljung?
zum Wegelauien und fahren
ßeſucht, R. Wengler,

Röntgenſtraße

Kaufgeſuche

Wildfelle
füchss, Itis' e, Marder,

usw. kaufen
Gedr. Danglowitz

Fellzurichterei
Fiecherplan 2.

Abgetpielte. zrrbrochene

rammophon-

Plaften

Zauft zu höchſten Preiſen

Gustav Unlig,
Untere Leipziger Str.

Roßhaar
kauft, auch ferngt aus

geliefe ten Haar

Beſen und Vürſten

Oskar Seifert,
S r x Beſenu w. uLandwirtſchaft und h

Hulle, Schälershof 4,
gern pro 222

ſ

Möbelhaus,

Trotz der enormen Preiſe
beingen wir unſere belieb'en

Lodenmäntel
noch tür 300 M.

älter nd ter
875 bis 250 MK.

Herrenanzüge
700 bls 230 MK.

J. Wiegand &60,
Rannischestr. 12.

2

F. Noah
Lederhandlg. Schäftefök.

Le pziger Str. 16
Ecke Gr. Sandberg

Sohlleder
Maß-Schäfte

billigſt, ſauber. in beſter
Aus ühr ng.

Suhn. tacher Bedarfsart. r

ans Schusigers
siompeltabrik

7 M der ſchwarzgeFreitag und Sonnabend: n Decke emporGobr, Horn, 5hnforderungeWennerg, er el Bockbier-Fest. die die
Schiose-Str. 28, Sonnteg. den 22. I. von nachm. S Uhr en: en serung,

fehlt sei SGd. I Gr. Eröffnungsball. Ter die esI on, old- l. d doch zuerſt gKiſderwaren ſ. Speisen und Getränke. n e en
klgen? weycraluveinian Der Wirt Gustav Hor n, e Mädchen

k. enLieterent a licher hies. Nereebntg kialterede Se s I Schlagworte,

Krankenkessen. wer mm n vent alsn es enegen läſ

2 d beſiegt, winduſchen Frauen vri n Schanbfriete i ſailles unteMenſtruationstropfen.
kyolen de Athel.ben ege gratis.

Vorsaod Geimania“
Lan dsbercerſte. S. l Etg.

Kartoffelftocken,

Gerstenscmot

m zuctte un ma

Gebr. Wege, ca.

Bei Einkäufen
bitten wir unsere Partei-
genossen und Leser sich
aut die inserate in der
Volksstimme au deziehen.

W T

frauen-
duschen

Frauenspritzen

iysos
Gummiwaren

bUligst Liste gratis.
Sanitas-Depot

unser sr

ddernes Theaſer
e Mrreaoae

Januar Programm
bertrittt nes bieher Cegewesene.

r Gitt Gittth

3 Könige
Ab heute volletündig neues Programm.

der Riesenschlager:
An Vwbatwan anrgenah

Sonntag. nechm. S Uhr:

i nenvornehme Lonseterspiele.

Der vollständig neue hervorragende

Spezialitäten-Spie plan!
Das Gute vom Bestent“

m 22Dienstag. 20 Januar, abends 8 Uhr. in der
Türmeloge, Albrechtstrasse

Kammeremeisilz
dos Halleschen Streichquartetts

J. Versteeg. A. Bohnhardt, A Mürsu. F. Weise
Ouarteits von Beethoven. tlaydn. Mozart.

Karten von 3 40 bis 118) Mk. bei Relnhold
Koch. Ahe Promenade,

o22
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Sonnabend T1. Jannar 1822.

v e e4 4 t e 4 n 8 ne e re r e ct e e e e e 55 ee rer a t n R 1. Bellage zur Volusimme
DcDSſCc-cccſCCCSC9ToroMgDer

a
Puartel Angelegenheiten.

Verein Arbeikecjugend. Gruppe „Süud“: Sonntag findet
ne Halltegestour nach Neukirchen ſtatt. Abmarſch rünit
lich 42 Uhr von Ranniſf ten Plas.

wuvppe Kond: Sonnabend den A. Januar. Tagesfahrt
nach Arnſtadt. Treffpunkt 6 Uhr abends. Führer Genoſſe
Männicke.

„Jentrum: Sonntag: Halbtagestour nach

Keukirchen. T AbendsNeſtabend beim Genoſſen Garbe, Gewerkſchaftshaus.

Betriebsräte und Gewerlſchaftsſunktionäre heute abend 5
Ahr Verſammlung im Vollspark.

vormittags
9 Uhr, Generalverſammlung im Volkspark.

Arbeiter-Bildungsausſchuß. Die Eintrittskarten zu
nuar, ſind

ausverkauft. Dagegen ſind non jetzt ab im Arbeiterſekretariat

Talamtſchule ſtattfindenden Vorleſung von Tollers
Wandlung (a 3 M. und zum „Bunten Abend“ am 3. Februar

Das Arbeiterſekretariat bleibt am Dienstag, den 24. d. M.
vormittag geſchloſſen.

Halle und 60ullreisorte.

Halle, 21. Januar 1922.

Gruvope
reſfpunkt 1 Uhr auf dem Markt,

Halliſcher Gewerkſchafts- und Vereinskalender,

Holzarbeiter. Sonntag, den 22. Januar,

der
Opernporſtellung La Traviata“ am Montag, den 23. Ja

die Eintrittskarten zu der am 29. Januar abends 8 Uhr in der

(a 5 M zu haben

;„J;J„JFJ J J r

Für die Mäürzop er

ingen bei uns weiter folgende Spenden ein: Liſte 19. Halle,
Mark. Liſte 1604. Diemitz, 31,50 Mark. Liſte 173,

Mücheln, 183 Mark. Liſte 218, Großörner, 331 Mark.
r durch ſelbſtangelegte Liſten und Einzelſammlungen durch
ange, Helbra, 150 Mark. Roſenberger, Gr.-Kayna,

169 Mark. Ortsverein Königerode 15 Mark. Ortsverein
Wittenberg 150 Mart. Halberſtädter Tageblatt
483 Mark. Bereits quittiert 11406.40 Mark, mit den Zeute ver
öffentlichten Beträgen 12 885,90 Mark.

Die Vegnadigungen der Märzop'er.
Am 19. Januar hat der preußiſche Juſtizminiſter eine Ver

fügung erlaſſen. die die Begnadigung der wegen Beteil. gung am
Märzputſch Verurteilten betrifft. Jn dieſer Verfügung heißt es
u. a.:

„Der Herr Reichspräſident hat ſich entſchloſſen, in weitem
Umfange denjenigen durch außerordentliche Gerichte des
Reiches Verurteilten den Reſt der Strafe bedingt zu erlaſſen,
die insgeſamt nicht mehr als 1 Jahr Freiheitsſtrafe zu ver
büßen haben. Um unbillige Härten gegenüber ſolchen Per-

z vermeiden. die wegen einer in Verbindung mit der
uſfruhrbewegung vom März 1921 ſtehenden Straftat durch

ein ordentliches Gericht verurteilt ſind, ſoll geprüft werden,
ob hinſichtlich dieſer Verurteilung, ſoweit ihnen fielen
der in Anrechnung gebrachten Unterſuchungshaft oder na
Bildung einer Geſamtſtrafe eine Freiheitsſtrafe von nicht
mehr als 1 Jahr auferlegt worden iſt, die Herbel führung eines
Gnadenerweiſes oder die Gewährung bedingter Strafausſetzung
geboten erſcheint.“

Der weitere Teil der Verfügung betrifft Anweiſungen an die
Strafvollſtreckun ebeherden und die für Gnaden
r die nach Ueberweiſung der Akten durch die Gerichte prüfen
ollen, ob die Unterbrechung des Strafvollzuges angezeigt iſt.Falls das Eericht die Ausſetzung der Strafe beſchließt ſo iſt nach
der Veriügung dez Juſtizmin ſters eine Berichterſtattung nicht
notwendig. Lehnt das Gericht dagegen die Ausſetzung der Strafe
ganz oder zum Teil ab, ſo muß nach Erledigung der er orderlichen
Ermittlungen ſowie nach Anhörung der Staatsanwaltſchaft und
des in Gnadenſachen tätigen Rechisanwaltes über die Herbei-
führung eines Enadenerweiſes oder die Gewährung be ingter
Strafausſetzung Bericht erſtattet werden. Nur bei Veteiligten,
die zur Zeit der Tat das 18. Lebensjahr vollendet hatten und vie
nach übereinſtimmender Anſicht der an der Bearbeitung von
Gnadenſachen beteiligten Stellen wegen erheblicher Vorſtrafen und
ſd lechter Führung in der Strafhaft eines Gnadenerweiſes un-
würdig ſind, braucht kein Bericht erſtattet zu werden.

Grillpurzer.

Zum Gedächtnis ſeines 50. Todestages am 21. Januar.
Von J. Kliche.

Am 21l. Januar rundet e ein halbes Jahrhundert,
eit Oeſterreichs bede tendſter Dramatiker Fra nz Grill-
parzer achtzigjä' geſtorben iſt. Ein müder, verbitter
ter Gre's. ſchlummerte der Dichter im Heim von Kathi
I öhlich, ſeiner „ewigen Braut“, in ſene ſtillen Gefilde
inüber, c 3 denen es kein Zurück mehr gibt. Ein Leben,
ekrönt mi. Ehrungen und doch überſchattet von Gram und
(erdruß, war zur Rüſte gegangen. Und katte doch ſo kühn

und verheißungsvoll begonnen
Vorweg einige b'ographiſche Notizen. Franz Grill-

parzer wurde am 15. Januar 1791 als Sohn eines Wiener
Advokaten geboren. Mit achtzehn Jahren verlor er den

ater, was für ihn bedeutete, das bereits begonneneFechtsſtudium aufzugeben und ſich einem
Sroterwerb umzu'ehen. Hofmeiſter in Adelsſamilien
dekleidete er ſpäter der Reihe nach die verſchiedenſten
ſubalternen Schreiberpoſten. um ſch'ießlch als Archivar
zu ſterben. Sein ſehnlichſter Wunſch. Leiter der Staats
bibl'othek zu werden. wurde ihm unter ziemlich kränkenden
Umſtänden verſogt. Wie man überhaupt offiziellerſeits den
Dichter bei Lebzeiten häufig chikanierte.

Sechsundzwanzig Jahre war Grillparzer alt, als ſein
Schickſals-Trauerſpiel Die Ahnfrau“ im Wiener Burg
theater triumphierend über die Bretter ging. An inner-
lichem Gefüge und Geiſt zweifel'os kein bedeutendes Werk,
dazu hervorgegangen aus einem Vorläufer-Mil'eu, das
genz verteufelt nach der roch. et dieFprache des Versdramas offenbarte Erhabenheit, Gedan
h a ver anhneeh Laute Lahnengewinn keine

nt'pra er anſäng w einesr dem wenig hohen Gehalt des Traverſplels ſo iſt von
en nächſten Werk des Dichters, dem Drama „Sapho“
entſchieden zu ſagen. Die E ne von der
broßen griechiſchen Dichterin wandelte ſich im Kopfe Grill
perzers zu einem geiſtig und techniſch tiefen und wirkungs
in ühnenwerk. Nächſt der Trilogie „Das goldene
ließ“ iſt es dasjen'ge unter den Grillparzerſchen Werken,

»as, den Ruhm des Dichters kündend. durch die Lande trug
e das dieſen beſonders in den letzten zwanzig Jahren unſe

c e DDDurch ndhabe der Gnadenaktion liegt es alſo bei demh Leſt legte Entſcheidung in ſolchen Fällen ausdenen die Stturaelen für Gnadenſechen ablehnend

eden.
Wir möchten hoffen daß ſchon die zuerſt zuſtändigen Stellen die

Begnadigungsverfügung ſo loyal auslegen, daß das Juſtizmini-
erium recht wenig Veranlaſſung hat, korrigierend en.
ber nicht nur die von ordentlichen Gerichten ten rteils

ſprüche, auch die von den Sondergerichten gefällten müßten in
gleicher Weiſe immer wieder geprüft werden.

h

Die Sozialiſiernng im Vangewerbe.
Ueber dieſes Thema ſpricht am Dienstag, den 24. Jan.,

abends 18 Uhr, im Volkspark, der Geſchäftsführer des Ver
bandes „Sozialer Baubetriebe“ Herr Dr. ing. Wagner- Berlin.

Die in den letzten Jahren auf genoſſenſchaftlicher Grund-
lage vielerorts errichteten Bauhütten und Baugenoſſenſchaften
haben ſich teilweiſe zu umfangreichen Unternehmen geſtaltet
und haben ſich ganz naturgemäß nicht gerade die Freund-
ſchaft der privaten Bauunternehmer zugezogen. Im all
gemeinen haben die genoſſenſchaftlichen Unternehmen preis
regulierend gewirkt. Aber ſie haben auch mit allerlei Wider
ſtänden bei Behörden uſw. zu kämpfen.

Bei der zukünftigen Bauentwicklung Mitteldeutſchlands
ſpielen dieſe Unternehmen eine große Rolle.

Wenn man bedenkt, daß in den letzten zwei Jahren
allein die Mitteldeutſche Treuhandgeſellſchaft für Bergmanns-
ſiedlungen in Halle weit über 3500 Häuſer für Arbeiter
und Angeſtellte des Bergbaues bauen ließ, dann läßt ſich
ermeſſen, welche Zukunft das Baugewerbe in Mitteldeutſch-
land, das ſich zu einem hochinduſtriellen Gebiet rapid ent-
wickelt, hat. Die Arbeiter, aber auch nicht dieſe allein,
auch die Oeffentlichkeit haben ein Intereſſe daran, gerade auf
dem Baumarkt rieſige Unternehmergewinne auszuſchalten.
Schon deshalb, weil der allergrößte Prozentſatz aller Bauten
unter Zuhilfenahme öffentlicher Mittel gebaut wird.

Auch in Halle befindet ſich bekanntlich ein ſolches ge-
noſſenſchaftliches Bauunternehmen, das ſich gewaltig ent
wickelt hat, trotz teilweiſe enormer Schwierigkeiten, die ſich
der Entwicklung entgegenſtellten.

Die Oeffentlichkeit erfährt von der Art des Aufbaues
ſolcher Unternehmen in der Regel ſehr wenig. Aus dieſen
Gründen ſah ſich das Gewerkſchaftskartell veranlaßt einen
führenden Fachmann auf dieſem Gebiete für einen auf-
klärenden Vortrag zu gewinnen. Außer den Arbeitern und
Angeſtellten und Gewerkſ.haftsfunktionären ſind auch die Be
hörden und Bauunternehmer eingeladen. Jm Für und Wider
wird ſich ergeben müſſen, wem die Zukunft gehört, dem
Privatunternehmer oder dem Genoſſenſchaftsweſen auh auf
dem Baumarkte. Da in dieſer Verſammlung nicht nur
theoretiſche Fragen erörtert werden, ſondern an Hand prak-
tiſcher Erfolge um die Zukunft gerungen wird, müſſen die
Arbeiter des Baugewerbes, die Gewerkſchaftsfunktionäre und
Kartelldelegierten anweſend ſein. W. Heſſe,

Volksauſklärung über Tuberkuloſe. Der Ortsverein zur Be
kämpfung der Tuberkuloſe in Halle läßt in nicht öffentlich'n Auf-
führungen am Montag und Dienstag für die geſamten Schulen
der Stadt ebenfalls einen gen über Luft- und Sonnen-
behandlung laufen. Es ſind bisher über 2500 Teilnehmer
ür die Vorführuncen zemeldet worden Es iſt mit Freude zu

begrühen, daß ein ſo großes Streben nach Aufklärung über die
Tuberkuloſefrage in unſerer Stadt beſteht.

„StaatsLankrott oder Währungszuſammenbruch“ Ueber
dieſe brennendſte Frage in unſerem deutſchen Wirtſchafts
leben auf Einladung des neugegründeten Halleſchen Wirt-
ſchafts- und Verkehrsverbandes wird am Dienstag, den
31. Januar, abends 8 Uhr, im oberen Saale des Stadt-
ſchützenhauſes der Präſident des Landesfinanzamts in Magde-
burg für die Provinz Sachſen, Dr. Schwarz, ſprechen. Gäſte,
die für dieſen Vortrag Intereſſe haben, erhalten auf Wunſch
(Fernſorecher 7951) Karten durch den Halleſchen Wirtſchafts
und Verkehrsverband.

Ein Wertzeichen zu 295 Mark. Ein Wertzeichen zu 200
Mark hat jetzt die Reichsdruckerei hergeſtellt und liefert
ſie an die Poſtanſtalten zum Verkauf. Es iſt dies eine Ein

r Zeit eine neue Urſtänd feiern lick. Jm „Goldenen

kommenſteuermarke. Die Marke wird in der üblichen Größe

Vließ“ iſt es beſonders das Schickſal der Medea (gleich
falls ein der Literatur des A'ter?ums entnommener und
ron vielen ſpäteren Dichtern geſtalteter Stoff). das Grill-
parzer zu hoher dichteriſcher Entwicklung gebracht hat. Ein
Werk, ars Gedankentiefe und Weltanſchauungsweite in ſich
vereinigt.

Hatte das polizeil'ch abgeſtempelte, Metter-
nich- Oeſterreich an dieſen beiden der Antike entnommenen
Stoffen ebenſowenig etwas auszu'etzen gehabt wie an der
grauſig-gruſeligen „Ahnfrau“, ſo begann bei dem nächſten
Bühnenwerk des Dichters das bis dahin gleſchrültige Obrig-
keitsgeſicht in grimme Mißmutsfa'ten zu legen. Grillparzer
hatte, angeregt durch die hiſtoriſche Strömung der Roman
tik, ſich auf das Gebiet der mittelalterl'chen öſterreichiſchen
Geſchichte begeben und hier „Ottokars (des Böhmen-
königs D. V.) Glück und Ende“ geſtatet. Aber ſo ruhm-
voll für das öſterreichiſche Fürſtenhaus d'e Tragödie auch
auslief, die Zen'ur vertrat damals den gleichen Standpunkt
wie ein Jahrhundert ſpäter die unſere es den Unruh-
ſchen Hohenzollerndramen gegenüber beliebte.
Derg'eichen biſtoriſche Dinge regen felbſt in ihren Einzel
heiten zum Nachdenken an. und wo der geſchichtliche Stoff
nicht gerade von Edelmut trieft. dort ſieht mans am liebſten,
wenn der Sänger ſchweigt. Der Zenſur alſo gefiel das
Werk nicht: ſie l'eß es in einem Archiv verſchwinden und
erſt nach Jahren voller Kampf und Aerger durfte es auf die
Bübhne. Doch gab man ſich auch dann noch alle Mühe, die
Zahl der Aufführungen zu beſchränken. t

Aehnliche Schickſale waren dem nächſten Drama becchie
ven, das mancherlei Unrühmliches aus geſchichtlichen Zeiten
bringt und das de Titelworte trägt, die ſich ſräter
Bismarck und Bülow auf ihre Leſchenſteine wünſchten:
„Ein treuer Diener ſeines Herrn. Hier pro
bierte man es im Auftrage des Hofes mit jenem M'ttel,
das noch heute von gewiſſen Seiten gegen mißliebige Bücher
und Zeitungen zuweilen angewendet wird; man verſuchte

erſten Aufführung dem Dichter das Sück abzu
kaufen, um es für alle en einſtampfen zu laſſen. Doch
Grillparzer bl'eb feſt; aufrecht lehnte er, trotz wirtſchaft
licher Not, dieſe Zumutung ab. Das verdroß nich zuletzt
die Perſonifizierung der europäiſchen Reaktion, den Staats
kanzler Metternich, der bereits gehofft hatte, in Grill-
parzer e'ne ähnlich feile Feder wie die des Gentz zu finden.

Uebrigens war das befehdete Werk ſozuſagen auf
Wunſch des Hofeg entſtanden. Man feierte nämlich

6. J ne a 7 er 18
auf weißem Papier mit dem Waſſerzeichen „Vierpaß“ in
einfarbigem Kupferdruck hergeſtellt. Ueber die ganze breite
Fläche der Marke geht ein Eirund mit der Jnſchrift: „Ein
kommenſteuer Zweihundert Mark“. Eirund und Jnſchrift er
ſcheinen dunkelblau. Die Mitte des Eirundes fällt die Zahl
200. Die Abkürzung Mk. widerſpricht der amtlichen Vor
ſchrift, die bekanntlich verlangt, daß Mark mit einem lie-
genden abgekürzt wird. Die Marken werden in Bogen
zu 50 Stück geliefert.

Stadttheater. Wegen Erkrankung im Perſonal muß die für
heute, Sonnabend, abend 7 Uhr angeſetzte Vorſtellung geändert
werden. Zur Aufführung gelangt nicht La Traviata“., ſondern
„Hänſel und Gretel Zu dieſer Vorſtellung gelten für Kinder
ouf allen Plätzen halbe Preiſe. Sonntag nachmittag 3 Uhr

ht als W bei halben Opernpreiſen Schönen und Tugend“ (Una coſa rara), Singſpiel von V. Martin in
Szene. Sonntag abend 7i6 Uhr wird die komiſche Oper Die
neugierigen Frauen“ wiederholt. Montag abend 74 Uhr La
Traviata“, Dienstag „College Crampton“, Mittwoch Die neu
gierigen Frauen“, Donnerstag „Tiefland“. Freitag zum erſten
Male „Schwanenweiß“, Märchenſpiel von Auguſt Strindberg.

Freie Volksbühne Halle. Thalia- Theater. Der eingebildete
Kranke. Ein Heiratsantrag. Spieltage: F. Sonnabend den 21.,
F Montag den 23., G Mittwoch den 25., U Donnerstag den 26.,
J Montag den 39. Januar.

Zoologiſc er Garten. Morgen, Sonntag, nachmittags
Uhr, konzertiert das Philharmoniſche Orcheſter unter Leitung
des Obermuſikmeiſters Karl Steuer. Am Montag, den 23.
Januar wird von nachmittags Zi Uhr ab im großen Saale
ein „Heiterer Kinder- Nachmittag im Zoo“ (Spielleitung: Max
Mühle) veranſtaltet. Am Donnerstag, den 26. Januar, abends
7 Uhr, findet der dritte „Geſellige Abend“ für Dauerkarten-
inhaber ſtatt. Herr Direktor Dr. Knieſche wird einen Vor
trag über „Erlebniſſe aus dem Tierreich“ mit Lichtbildern
halten. Die Veranſtaltung wird mit Konzert eingeleitet und
ſchließt mit Tanz. (Siehe Anzeige.)

Halliſches Streichquartett. Dauerkarteninhaber aus dem
vorigen Jahre können ihre Karten umtanuſchen gegen Ein-
trittskarten zu dem Kammermuſikabend am Dienstag, day
24. Januar, in der Türmeloge, bei Reinhold Koch.

Die Union für Arbeitsgemeinſchaſten.
Was ſich die Helden der allgemeinen Arbeiterunion alles

leiſten, beſonders der Landarbeiterſchaft gegenüber, iſt kuum zu
glauben. Die Landarbeiter von Rothenburg erſuchten den Kolle-
gen Nickel. die zuſammengebrochene Ortsgruppe Rothenburg
wieder aufzubauen. Aus den Ausführungen des Redners haben
die anweſenden Landarbeiter erkannt, wer die Jntereſſen der
Landarbeiter vertritt.

Einige noch ſchwankende Kollegen, die nicht wiſſen, wo der
wirkliche Feind ſteht, hatten ſich den bekannten Vonzenfreſſer
Lange-Halle von der allgemeinen Arbeiterunion beſtellt, der eben-
falls Oberbonze iſt! Lange verſuchte mit ſeinen bekannten Reden
und Verunglimpfungen die Angeſtellten des Deutſchen Landarbei-
terverbandes zu vernichten. Ueber praktiſche und poſitive Erfah
ungen lonnte auch ein Lange nicht reden, aber er verſuchte deſto
mehr mit entſtellten Dingen den Deutſchen Landarbeiterverband
zu beſchmutzen.

Lange geht mit einem Wiſch von Verſammlung zu Verſamm-
lung und will dabei dem Deutſchen Landarbeiterverband an
dichten, er habe eine Aufſtellung gemacht. welches Einkommen die
Landarbeitor aus dem Naturallohn und der wenigen Viehhaltung
erreichen. Dieſes Geſchreibſel wird von Lange als Beweis hin
geſtellt, natürlich ohne jede Unterſchriſt. Es muß ſchon ſehr ärm-
lich mit der geiſtigen Auffaſſung dieſer Größen ausſehen, und ſie
müſſen die Landarbeiterſchaft geiſtig ſehr arm einſchätzen, wenn
ſie meinen, mit dieſem Blödſinn Glauben zu finden.

Dem Lance wurde vom Kollegen Nickel vorgehalten. daß die
ganze Schimpferei auf die Arbeitsgemeinſchaften überflüſſig ſei,
denn auch die Union habe ſich bereit erllärt, an Verhandlungen
teilzunchmen. Dies wurde von Lange beſtritten und als Lüge
hinreſtellt. Wir laſſen den Jnhalt des Schreibens folgen. um
damit die demagogiſchen Lügen zu entlarven. Oder gehört
Hertel nicht zur Union Es bedeutet ſchon eine Portion
Frechheit, wie nachſtehendes Schreiben beweiſt, daß die Land
arbeiter in ihrer Mehrzahl Anhänger der Unzon ſeien.

An das landwirtſchaftliche Tarifamt Sachſen-Anhalt,
Halle

BVeiliegend überſenden wir einen Tarifentworf für die land
wirtſchaftlichen Arbeitnehmer der Kreiſe: Saalkreis einſchließ
lich Stadtkreis Halle, Bitterfeld, Delitzſch, Querfurt, Mansfelder

eine Königskrönung und wünſchte ein nationales Feſtſpiel,
Die Frucht des Wunſches erlebte dann ein ähnliches Schickſal
wie das bekannte Haupt mannſche Jahrhundert-
feſtſpiel.

Grillparzer war keineswegs ein rirt Revolutio
när. Jm Gegenteil: die Zeiten, die Robert Blum auf
der Brigit?enau und Richard Wagner auf den Dresdner
Barrikaden ſahen, dieſe Zeiten ſahen Grillparzer im ver-
droſſenen Philiſterſtübchen. Jn dieſer Beziehung blieb er
„gutgeſinnt“. Kein Wunder, daß er den literariſchen Jung-
deutſchen nicht gef. el. Dennoch iſt der Dichter auch ferner-
hin von Polizei und Zenſur nicht verſchont geblieben,
und da er keine ſtolze Kampfnatur wie Schiller und kein
ſpitzer Spötter wie Heine war, ſo trug er klagend und
murrend die „unſichtbaren Ketten an Händen und Füßen“,
oder ging, um ſich (vergeblich) ſeine Seele friſch zu baden,
auf Reiſen. Später ſchrieb er in ſein Tagebuch, die die
Grenzen ſe'ner Kunſt verſtändlich machenden Worte: „Wermir die Vernachläſſigung meines Talents zum Vorwurf
macht, der ſollte vorher bedenken, wie in dem ewigen
Kampfe mit Schlechtigkeit und Dummheit endlich der Geiſt
ermattet, wenn man bei jeder Flügelbewegung an den Pla-
fond der Zenſur ſtößt“.

Grillparzer hat ſpäter noch mancherlei geſchrieben. So
des von bunter Klangfülle durchtoſte Märchendrama „Da s
Leben ein Traum“, die kolde Liebestragödie „Des
Meeres und der Liebe Wellen“ und (chlicßlich
außer einicen weniger bedeutenden Nachlaßdramen das
Luſtſpiel „Weh dem der lügt“. Welch letzteres ſeiner
zeit entſchieden abgelehnt wurde, indes ſeit zwei Jahrzehn-
ten ſich die Bühne wieder erobert hat. Außer ſeinen Dra-
men hat Franz Grillparzer zwei Bände Lyrik und zwei
Novellen („Der arme Spielmann“ und „Das Kloſter
bei Sendomir“) geſchrieben. Fortleben wird er jedoch nur
als der von Weimars Erbe berührte öſterreichiſche Dramen
dichter. Mängel haften zwar auch ſeinen nenwerken
an, nd einige ron ihnen von hohem Klange. Und beanders e Frazengeſtalten in dieſen ſind voller Leben und
Schönheit. Nicht zuletzt Sapho und Medea.

n den letzten Lebensjahren ſah ſich der jahrelannicht beachten Dichter plötzlich mit Ehren über er
Doch konnte nichts mehr ihn aus ſeiner grillenhaft m
ten Griesgrämigkeit befreien. Jn wehmütiger
traf ihn ſchließlich der Tod.
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ine ſebhafte Debatte et Vorſitzende, Gemeindevorſteder
Rudolph wutmelte etwas von ihnen nicht verſtehen, er hätte nnt
die Gemeindeintereſſen im Auge und dafür griff man ihn in ver
Votksſtimme“ an. Er mußte ſich dann aber überzeugen laſſen,
ja von ſeinem Fandele net die ganze Gemeinde
gchts wiſſen wolle nd ſo J er dann ſeine ſchönen
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und Säuglingsfürſorgeſtelle und Mütterderagtungstfürſorgeſtelle
ſchreitet auch nicht vorwärts. Wochenlang liegt der ziemlich e unbedingt
fertiggeſtellte Bau J ohne daß es vorwärts geht.
Hinausziehung W Baue wird unnütz viel Geld verrulvert,
dem Btennereiagusbau 833 Tauſende von Markt verloren
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es ja auch noch gute
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tauſend Mark dei dem Bauen ſoaren können, wenn man mit un unſ
dem nötigen Dtuck dahinter gehakt hätte. Hoffentlich geſchieht
das nun in dieſem Jahre oder ſoll es erſt wieder einmal zum
Krach in der Gemeindevertreiung kommen

Falken Sand- und Kalkſtidkſtsfſwerk. Der
heißumſtrittene Punkt in der letzten Gemeindevertreterſitzung hat wähtt,
ſun von der dazu gewählten Kommiſſion ſeine ge Mattha
funden. Am Mittwoch nachmittag An eine Beſichtigung des
Bauplatzes an Ort und Stelle ſtatt. r r w wurdegeſchloſſen. ünſe ere Ge

Die Bürger
nach einer Diskuſſion der Kaufvertra
noſſen hatten ihre Anſicht zum Durchbruch gebracht.
lichen wollten zwar noch nicht ſo recht dran, aber ſie konnten ſich kartells
doch der Einwendungen unſerer Genoſſen nicht verſchließen, und
jo ſtimmten ſie dem Plan, der Tags zuvor die Gemüter ſo trregt
hatten zu. Die Sand- und Kallſteinwerke erhallen das
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Refurm des Eheſcheldungzrechtes

Von Anna Blos, Stuttgart.
els ich vor einiger Zeit über die Stellung der Frau im

Bürgerlichen Geſetzbuch geſchrieben hatte, erhielt ich von
vielen Seiten Zuſchriften, durch die ich erſchreckenderweiſe
Einblick erhielt in zerriſſene Ehen. Faſt alle Frauen waren
beſcheiden genug, zu betonen, daß die ihnen bisher ſchon ein
eräumten Rechte u würden, wenn ſie nur eine Mög-ichkeit hätten, vie echte in die Praxis zu übertragen.

Sehr häufig kehrt die a wieder, daß laut Geſetz vom
1. Januar 1900 der Frau kein Anrecht auf Errungenſchaft
b ſelbſt wenn dieſe nachweisbar durch gemeinſame Ar-
eit erworben wurde. Natürlich wird dieſer Erlaß in einem

Fheleben, das harmoniſch verläuft, keine Entrechtung be
deuten. Er wird r Härte, wenn, wie ſo häufig, Entfrem-
dung eintritt. Will die Frau dann den Mann verlaſſen, ſo
kann ſie wohl auf lebenslänglichen Unterhalt klagen. Jm
günſtigſten Fall erhält ſie wohl auch eine Entſchäd:gung. Mit
Recht empf. ndet aber eine anſtändige Frau es als unwürdig,
in lebenslänglicher Abhängigkeit von dem Mann zu leben,
der keinen rt mehr ſür ſie hat. Die gerechten Anſprüche,
die die Frau an das von ihr miterworbene Vermögen
zu ſtellen hat können nur durch geſetzlichen Zwang und auch
nur unter beſtimmten Vorausſetzungen erfolgreich durch-

werden. Aehnlich verhält es ſich mit den geſetzl ſchen
nſprüchen, die die Frau in bezug auf Wohnung, Wirt-

ſchaftsgeld, Kleidung uſw. innerhalb der Ehe zu ſtellen hat.
Kann ſie dieſe nur durch geſetzlichen Zwang durchſetzen, ſo iſt
die Ehe eigentlich längſt zerſtört.

Mit Recht werden daher von ſeiten vieler Frauen Re-
formen der Eheſcheidungsge'etze gefordert. Wo man ihnen
W'derſtand entgegenſtellt, geht man in der Hauptſache da-
pon aus, daß man eine Zungahme der Eheſcheidungen be-
fürchtet. Man will nicht begreifen. daß es unmoraliſcher
iſt, wenn zwei Menſchen aneinander gekettet ſind, die ſich
gegenſeitig gle'chgültig, wenn nicht gar verhaßt geworden
ſind. Nicht nur ſittliche Verſchuldung, auch innere Gründemüſſen maßgebend ſein für eine Eheſche ung Die Ehe-
ſcheidung ſoll erleichtert werden auch bei leichteren Formen
des Verſchuldens, oder vielleicht ſoll vom Verſchulden
überhauptkeine Rede ſein ſondern die Scheidung
ſoll erfolgen bei übereinſtimmendem Wunſch beider Ehe-
atten oder auf einfeitigen Wunſch eines der Ehegatten. Ein

Verſchulden iſt es doch auch nicht, wenn zwei Menſchen, die
ſich in jungen Jahren geheiratet haben, zu einer Zeit, wo
beide noch entwicklungsſfähio waren, in der Ehe eine En:-
wicklung nehmen, die ſie nicht zueinander, ſondern ausein-
anderführt. Das wird z. B. leicht der Fall ſein, wenn es ſich
um ſehr ſtarke Per'önlichkeiten handelt. Es kann ſein, daß
der eine Ehegatte eine durchaus beharrende Perſönlöchkeit iſt,
der andere ſich raſch fortentwickelt. Das kann bei dauerndem
engen Zuſammendkeben dauernden Konfliktsſtoff geben. Ein
Verſchu'den l'egt nicht vor, denn weder bei der Verharrung
noch bei der Fortentwicklung liegt böſer Wille vor. Beides
iſt Naturnotwendigkeit. Je ſtärker die Perſönlichkeiten ſind,
um ſo tiefer werden ſie darunter leiden, daß ſie an einem
Menſchen gekettet ſein ſollen, der im Lauf der g re etwas
ganz anderes geworden iſt, als er bei der Eheſchließung
war und zwar ohne ſein Zutun. Dieſen Fall habe ich gerade
in der neuen Zeit, wo ſo riele Begriffe geſtürzt worden ſind,
ſehr häufig gefunden. Der eine Teil ſtellt ſich mit Begeiſte-
rung auf die neue Zeit ein, die Hemmungen in ihm gelöſt
hat. unter denen er früher vielleicht unbewußt litt. Der
andere Teil wieder kann ſich der neuen Zeit durchaus nicht
anpaſſen. Für beide wird die Ehe ſo zum unerträglichen
Zwang.

Von den Gegnern der Eheſcheidung werden dieſe durch
aus ethiſchen Gründe des Wunſches der Trennung ſo gut wie
gar nicht gewürdigt. Sie behaupten, daß in 70 von
100 Fällen erſt das Erſcheinen des „Dritten“ die „Zer-
rüttung“ der Ehe und den Wunſch nach Trennung herbei-
führen. Mir ſcheint. daß dieſe Behauptung kaum nachweis-
bar iſt. Jſt aber eine Ehe wirkl'ch durch einen „Dritten“
zerrüttet, ſo kann von ihrer Heilirkeit wohl kaum noch die
Rede ſein und niemand wird behaupten können. daß ihre
Fortführung als ethiſch begründet gelten kann. Die Gegner
der erleſchterten Eheſcheidung meinen, daß ein ſkrupelloſes
H nübertaumeln von einer Ehe in die andere die Folge ſein
wird. Das ſkrupelloſe Hinübertaumeln zu anderen Männern
der Frauen innerhalb der Ehe, das doch viel unſittlicher iſt.
weil eine geſetzliche Einrichtung als Deckmantel genommen
wird, iſt aber geſtattet, ſo das „Dekorum“ gewahrtwird. „Jede ſieben zu einem Dritten oder
ede Entfremdung zwiſchen den Ehegatten kann dann als
nlaß zur Trennung gelten.“ Sie kann als Anlaß gelten.

wenn ſchon vorher eine völlige innere Entfremdung einge-
treten iſt. Sie muß aber nicht als Anlaß gelten, wenn
gegenſeitiges Verſtändnis für einander da iſt, warmherzigçes
Bemühen trotz aller Entfremdung den Weg wieder zuein-
ander zu finden. Das iſt es wohl was das Zeitalter des
Humanismus ſo ſehr von dem unſeren unterſcheidet. Das
Geltenlaſſen anderer Anſichten, die Achtung vor der r
lichkeit, vor dem Eigenleben des anderen. Man denke z. B.
an den Lebensweg einer Caroline Schlegel-Schelling. einer
Caroline v. Humboldt. Bo'de ſo ſtark ausgeprägte weibliche
Per'ſönlichkeiten. Frauen die in ihrem Streben auch irrten,
die aber ſo tiefes Verxſt fanden bei graßen Menſchen
ihrer Zeit, die h Jrren begriffen, weil ihr Streben ihnen
els Höchſtes gal e Achtung vor der inneren Freiheit,
das Geltenlaſſen des Re der Perſönlichkeit in der Ehe
würde ein beſſer ſein vor der Zunahme der Ehe
ſcheidungen a r r rrghre gern

Der Bund Frauenvereine, der Anträge einge
reicht hat zur v der Eheſcheidung, ſieht eine
ſchnelle Trennung vor bei Trunkſucht, Geiſteskrankheit odervörig zerjallener Falls die Che
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ſcheidung w Zerrüttung bei der Reform angenommen
wird, ſo macht er den Vor'chlag: „Führt man eine i
dungsmöglichkeit auch ohne Verſchulden ein, ſo kommt in Be-
tracht, ob nicht eine gewiſſe Trennungszeit vorgeſehen wer
den ſoll, um die Ernſthaftigkeit des Trennungswillens zu
prüfen, und übereilten Eheſcheidungen vorzubeugen. Hier-
für kommt in Frage, zu verlangen, daß die Ehegatten min-
deſtens 2 bis 3 Jahre getrennt verlebt haben und ob viel
leſcht außerdem noch der Nachweis gebracht werden muß,
daß ein oder zwei W Sühneverſuche erfolglos ge-
blieben ſind en dieſe Forderung wird nichts einzuwenden ſein, nur u darauf hingewieſen werden daß ſie

nur da leicht durchzuführen ſind, wo die Frau finanz'ell unab-
hängig iſt. Viele Frauen haben ihren Beruf aufgegeben,
mußten ihn aufgeben, wenn ſie heirateten, z. B. Beamtin
nen, Lehrerinnen uſw. Es iſt heute ſchwerer als je für eine
Frau, berufstätig zu ſein. Jhr Vermögen ſteckt vielleicht
in der Ausſtattung, oder im Geſchäft des Mannes. So
wird bei einer Reform der Ehe'cheidung gercde die Löſung

en Seite der Frage eine wichtige Rolle ſpielen
müſſen.

Daß Ehren zerrüttet ſein können, ohne Verſchulden eines
der beiden Gatten, darüber ſollte man ſich bei der Schaffung
von Eheſcheidungsreformen klar ſein. Wann werden wir
begreifen, daß ſo vieles im Leben nicht Schuld ſondern
Naturentwicklung iſt! Weit wichtiger als das Bemühen,
durch Zwang Unerreichbares herbeizuführen, alte Worte
und Anſchauungen durch Gewalt aufrecht zu erhalten, wird
das Streben ſein müſſen. die Perſönlichkeit zu ſtärken. Sie
muß begreifen, daß ſie die r für ihre Taten
zu tragen hat, daß äußere Verhältniſſe erſt in zweiter Linie
kommen, und daß ſie überwunden werden können, je ſtärker
ie Perſönlichkeit iſt, um ſo größer muß ihre Achtung ſein

vor anders gearteten Perſönlichkeiten und in Zukunft wird
auf dieſe Achtung weit mehr als auf Leidenſchaft, die Erneue-
rung unſerer traditionellen Ehebegriffe beruhen. Sie iſt
wichtiger als alle geſetzlichen Ehereformen.

Un'ere Milchnot.
Die Milch wird immer teurer, und der Großſtädrer bekommt

immer weniger von dieſem erquickenden Naß zu ſehen. Woher
kommt es nun, daß dieſes für die Geſundheit unſeres Volkes ſo
wichtige Nahrungsmittel noch immer nicht über die Kriegs-
erzeugung hinaus geſteigert worden, ja noch zurückgegangen iſt?
Dieſe Frage beantwortet Prof. A. Juckenack in einem Aufſatz:
„Der Einfluß des Krieges auf die Milcherzeugung und Milch-
verſorgung“ in der „Kliniſchen Wochenſchrift“, der neuen Zeit-
ſchrift, die jetzt als Fortſetzung der Therapeutiſchen Halbmonats-
hefte und der Berliner Kliniſchen Wochenſchrift im Verlage von
Julius Springer zu Berlin erſcheint. Vor dem Kriege entſprach
der Milchviehbeſtand Deutſchlands etwa dem von Holland. Auf
je 100 Einwohner kamen in Deutſchland 18,6 in Holland 18,8 in
Oeſterreich 17,9 und in Frankreich 20,3 Milchkühe Mehr hatten
die Schweiz mit 22,3, Schweden mit 34,7 und Dänemark mit 41,4
Kühen auf 100 Bewohner aufzuweiſen; doch wurde noch Milch,
in größerem Umfang Butter und Käſe, aus dieſen Milchüberſchuß
ländern bei uns eingeführt. Der Milchverbrauch in den deutſchen
Großſtädten betrug vor dem Kriege auf den Kopf jährlich über
100 Liter. Von den 21 411 563 Stück Rindvieh, die Deutſchland
unmittelbar vor dem Kriege beſaß, waren etwa 50 Prozent Milch-
kühe, deren Zahl ſich auf 10 705 781 belief. Da man damals im
Durchſchnitt den Milchertrag einer Kuh auf 2450 Liter im Jahre
ſchätzte, ſo betrug die jährliche deutſche Milchproduktion rund
2624 Milliarden Liter. Wie traurig ſich dieſe Verhältniſſe ge
ändert haben, laſſen die folgenden Zahlen erkennen. Jn den
Jahren 1915 bis 1918 ſank der Rindviehbeſtand auf 18 850 720
Stück, und davon waren nur noch etwa 45,6 Prozent Milchkühe,
während der jährliche Milchdurchſchnittsertrag der Kuh auf 1300
Liter ſank. Jnfolge der Gebietsabtretungen durch den Verſailler
Vertrag ſank die Rindviehzahl auf 16 447 572 Stück, von denen nur
noch 7 767 867 Milchkühe waren. Jm Jahre 1920 beſaß Deutſch
land im Durchſchnitt 16 785 395 Stück Rindvieh, davon 7 950 891
Milchkühe. Als durchſchnittlicher jährlicher Milchertrag einer Kuh
wurden infolge des ſchlechten Futters nur noch 1250 Liter ermittelt,
alſo wenig mehr als die Hälfte der Vorkriegszeit. Statt der
26 Milliarden Liter Milch, die vor dem Kriege in Deutſchland
erzeugt wurden, wurden 1920 nur noch rund 9,94 Milliarden
Liter hervorgebracht. Auf je 100 Einwohner dürften gegenwärtig
nur etwa 18 Milchkühe kommen, gegenüber 18,6 vor dem Kriege.

Da zunächſt für die Ernährung der Säuglinge, der Mütter
und werdenden Mütter, der kleinen Kinder und Kranken geſorgt
werden muß, ſo bleibt für den übrigen Teil der deutſchen Be-
völkerung kaum noch Milch übrig. Während den Selbſtverſorgern
ihr Milchbedarf nicht weſentlich verringert werden kann, iſt die
Milchnot in den Großſtädten und Jnduſtriegebieten außerordentlich
geſtiegen. Gab es vor dem Kriege in dem damaligen Groß Berlin
Abmekkwirtſchaften, die täglich durchſchnittlich 121 714 Liter Milch
gewannen, ſo werden aus ſolchen Wirtſchaften in dem weit um
fangreicheren Bezirk des neuen Groß Berlin nur noch etwa 38 000
Liter Milch gewonnen. Der Milchnotbedarf für Groß-Berlin, der
ſich jetzt nur noch auf Kinder bis zum vierten Lebensjahre und
auf werdende Mütter in den letzten drei Monaten vor der Ent-
bindung erſtreckt, beträgt gegenwärtig täglich 104 000 Liter, die
rationiert und zu einem Vorzugspreiſe abgegeben werden. Die
geſamte für Groß Berlin zur Verfügung ſtehende Menge an Friſch
milch dürfte zwiſchen 250 000 und 300 000 Litern pro Tag ſchwan-
ken. Davon müſſen vor allem die Kranken, die Kinder unter
vier Jahren uſw. verſorgt werden. Unter den Erſatzmitteln für
die natürliche Kuhmilch hebt Juckenack als beſonders geeignet die
ſogenannte EmuMilch hervor, die aus ausländiſchem Magermilch-
pulver, Waſſer und ungeſalzener Butter hergeſtellt wird. Dazu
ſind aber ausländiſche Stoffe nötig, die bei unſerer ſchlechten Va

luta ſchwer zu erhalten ſind. Viel bedenklicher iſt die Vermiſchung
von Magermilch mit fremden, d h. nicht der Milch entſtammenden
Speiſefetten, und es iſt dabei dringend darauf zu achten, daß die
-äuglinge nicht durch ſolche Kunſtprodukte ein unzureichendes
Nahrungsmittel erhalten. Wertvoller ſind die mit Hilfe ver
Sojabohne gewonnenen milchähnlichen Getränke, die in ihrem
Rährgehalt der Kuhmilch mittlerer Zuſammenſetzung entſprechen.

Cherecht vor 300 Fahren.
wertvolles S u turdokument aus grauer Vorzett,

nblick in das Frauen und Eheleden der alten
ſſyrer aus der Zeit von 1100 v. Chr. zen wird ünz

Ein höh
das eiren

re in deutſcher Ueberſetzung zugänglich gemacht. Das in
en Mitteilu. gen der vorderaſiatiſchen Abte. lung der Ber-

liner ſtaatlichen Mu een im Verlag von Karl Curtius zu
Berlin erſchienene uh führt den Titel „Ein altaſſor.ches
Rechtsbuch“; Hans Eheloff hat die außerordentlich ſchwierige
Uebertragung des keilinſchriftlichen Textes vorgenomm.n, und
Paul Koſchaker würdigt in einer Einleitung die rechtsgeſchicht.
liche u.id kulturelle Bedeutung der hier niedergelegten Ge
W Der Text findet ſich cuf menr. ren Tontafeln, die bei Grabungen der Deutſchen Orient- Geſellſchaft
an der Stätte des alten Aſſur gefunden wurden. Schrift und
Sprache weiſen in die Zeit Tiglat-pil.ſars etwa 1100 v.
Chr. Dem berühmten Geſetzbuch des altbabyloniſchen Königs
Hammurabt, durch bas dieſer große Herrſcher dem von ihm
geſchaffenen Reich die Reichseinheit gab, ſteht die es altaſſy-
riſche Geſetzbuch Vom Rechte der Ehefrauen“ zwar nicht an
allgemeiner politiſcher Bedeutung, wohl aber an wiſſe ſchaft-
lichem Wert ebenbürtig zur Se.te. Jn der Hauptſahe ent-
halten die Geſetze. die u ter einem ſyſtemat ſchen Geſichtspunkt
angeordnet ſind, Strafoeſtimmungen über Verbrechen von und
gegen Ehefrauen. Da die Eheverhältniſſe eines Volkes in
gewiſſem Sinne als Maßſtab für ſein Kulturniveau gelten
können, ſo iſt dieſerr Einblick in das altaſſyriſche Sherecht ſehr
auftlärend für die ganzen geſellſchaftlichen Verhältniſſe des
altaſſyriſchen Reiches. Die Ehev rhältniſſe waren damars ſchon
recht hoch entwickelt und ziemlich verwickelt. Während das
Geſetzl uch des Hammurabi noch die reine Kaufehe kfennt, bei
der die Eheſchließung durch Uebergabe der Braut in das
Haus des Mannes gegen Zahlung eines Brautprei'es an den
Brautvater erfolgt, iſt das altaſſyriſche Recht über dieſes Enl-
wickungsſtadium ſchon hinaus. Die Frau iſt bereits nicht
mehr bloßes Objekt des Ehevertrages, ſondern au h Subtfelt,
indem der Brautpreis in eine Eheſchenkung an die Braut um
gebildet iſt, ihr alſo bei einer Verſtoßuig verble:ben muß,
Jn dieſer Beziehung ſteht alſo das altaſſyriſche Recht un
zweifelhaft cuf eincr höheren Stufe als das altbabyloniſche;
doch läßt ſich aus den aſſyriſchen Geſetzesparagraphen nod
eine zweite intereſſante Eheform erkennen.

Der Frauenkauf begründet die patriarchale Ehe, denn der
Mann erwirbt durch den Kauf die eheherrliche Gewalt über
ſie, und der ſichtbare Ausdruck dieſer Gewalt iſt es, wenn die
Frau in das Haus des Mannes, alſo gleichſam im einen Be
ſitz kommt. Jn den Geſetzesbeſtimmungen d. s aſſyriſchen Rechtes
aber erſcheint verſchiedentlich als Tatbeſtand: „Ein We.b wohnt
im Heoue ihres Vaters. Es handelt ſich dabei alſo um eine
Ehe ohne Hausgemeinſchaft mit dem Manne, die ſich übrigens
auch bei andern Völkern, z. B. den Arabern, nachweiſen läßt
Dadurch wird natürlich die Stellung der Frau dem Mann
gen her ſehr viel unabhängiger als in der patriarchalen

e. Man kann nun aus dem altaſſyriſchen Recht feſtſtellen,
daß dieſe patriarchale Ehe, die die Frau in das S. und
die Gewalt des Mannes bringt, gegenüber der Ehe ohne
Hausgemeinſchaft im ſiegreichen Vordr.ngen iſt. Das bedeutet
eine Fortentwicklung des Eherechts, denn die vergleichende So
ziologie der Ehe lehrt, daß häu ig lockere Eheformen die Vor
ſtufe zur patriarchalen Ehe bilden, durch die erſt der feſte
Zuſammenhang der Erinzelfamilie begründet wird.

Die Entwicklung der Ehe iſt alſo in dieſer Zeit im alten
Aſſyrien noch im Fluß geweſen; es finden ſich altertümliche
Formen, in denen die Frau noch beim Vater wohnen ble'bt;
es finden ſich aber auh ſchon über die reine Kaufehe hinaus-
weiſende Formen, die den Kaufpreis nicht als Bereicherung
des Vaters, ſondern als Eigentum der Frau feſtſetzen. Eine
gewiſſe Primitivität, die der Kultur damals noch anhaftete,
kommt auch in der Roheit der Strafen zum Ausdruck, bei
denen die Verſtümmelung vorherrſcht. Jn Verbindung mit
andern Strafen, z. B. der Prügelſtrafe, erſcheint Abſhnerden
von Körperteilen, beſonders von Fingern, Naſe, Ohren, Aus
reißen der Aujen, Uebergießen mit heißem Peh uſw. Daneben
wird die Pruügelſtrafe ungemein häufig allein verwendet.
Dieſes Strafſyſtem kann als ein Charakeriſt:kum des altaſſy
riſchen Rechts gelten und wirft ſo ein Licht auf die Menſchen,
für die dieſe Strafordnung geſchaffen wurde.

Humor und Satire,.

Frau Baum fährt Straßenbahn.
Hans Reimann erzählt in ſeinem „Drachen“: Frau Baum kameinmal nach Leipzi Zu nene wohl

bend geworden, te ſie leicht den frechen Ton der jetzigen
utevolee angenommen und machte ausgiebig Gebrauch dapon.

See ſetzte e in eine „17“ und mLlte den Schaffner an: „Fahren

Sie en er a 4 4 7 g hvor n, allein der ner ſalutiert e u
„Jns wievielte Stodkwerk, Madam?“

Der ahgeblitzte Lehrer. Ein nettes Geſchichtchen, das ven
Vorzug hat, wahr zu ſein, paſſierte dieſer Tage in einer Volk
ſchule. Lehrer A., deutſchnational durch und durch, ſteht vor ſeiner
Klaſſe, Jungens von 16 bis 12 Jahren, und will ihre politiſche
Geſinnung Pardon die der Väter prüfen. Was dieſe Prü
fung für ein Ergebnis zutage förderte, verdient feſtgehalten z1
werden. Der Lehrer fragt: „Welche Väter gehören der Deutſch
nationalen Partei an? Aufſtehen!“ Fünf leiſten der Aufforde
rung Folge. Für die anderen ergibt ſich folgendes Reſultat: für
Deutſche Volkspartei drei, für Zentrum zwei, für die Sozialdemo-
keatie ſtnd's dem Herrn Lehrer zu viel, er zählt ſte gar nicht.
wäre er eigentlich am Ende mit ſeiner Prüfung geweſen, aber di
Schüler machen ihn auf einen Jungen an am, der überhaupt
noch nicht aufgeſtanden iſt. „Run, ſagt der Lehrer, weißt
di denn nicht, zu welcher Partei dein hört „Nein, das
weiß ich nicht.“ „Aber das muß man doch wiſſen, wenn man ſchon
ſo alt iſt wir du, die anderen wiſſen es doch. Du mußt deinen
Vater fragen.“ Herr Lehrer“, ſagt da der kleine Fritz, „welcher
Partei gehören Sie denn an?“ „Das geht dich nichts an, mein
Junge“, antwortete der Lehrer. „Sehen Sie, Herr Lehrer, das
ſagt mein Vater auch. immer zu mir
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T unerſättlichen
Mhnforderungen ſind es
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Rgt, wo alles ſo teuer geworden iſt,

Die „freiwillig bei den
wir können wirklich nicht mehr auskommen

rr Haaſe, deshalb
itte auch ich um eine Gehaltsaufbeſſerung.“
Has blonde Fräulein Witte, Stenotypiſtin im Hauſe
daximilian Richter Co., Strick- und Häkelgarne

gros, ſtand in beſcheidener Haltung vor Herrn
jugo Haaſe, erſtem Buchhalter und Kaſſierer bei oben
nannter Firma und Leiter des Bureaus.
Hieſer, ganz erſter Buchhalter und im vollen Be-
ißtſein der Würde, die ihm ſeine Aemter verliehen,

g die Stirn mißbilligend in Falten.
„Gerade von Jhnen, Fräulein Witte, hätte ich nicht
wartet, daß Sie die ja
gt leider Mode gewor-
e Lohnerpreſſerei

itmachen und gleich Zu
ge verlangen würden,bald die Vutter die

mir übrigens längſt
gewöhnt habe um
n paar Mark ſteigt. Sie
ben doch erſt vor kur-
m 100 Mark Gehalts-
rhöhung bekommen
„Vor vier Monaten,

Haaſe, noch vor der
oßen Preisſteigerung.

ſie Arbeiterinnen in der
pedition haben doch
ich jetzt wieder Zulagen
halten

Herr Haaſe fiel ihr
Wort

„Da haben Sie's eben!
ſeſe Arbeiter“ Herr
zaſe blickte verzweifelt
der ſchwarzgeräucher

m Decke empor „mit

die die ſtändigen
is ſteigerungen ver

tſachen

„Aber die Lebensmittel
id doch zuerſt geſtiegen.
ie Kartoffeln koſten
on 90 Pfennige das
nd warf das

mge Mädchen ein.
„Schlagworte, liebes
ind, nichts als Schlag-
rte, von denen ſich das
olk fangen läßt. Wir
d beſiegt, wir haben

Schandfrieden von
ſailles unterzeichnet
wir können alle nicht

kehr ſo üppig leben wie
her, wir müſſen unſe-
Bedarf einſchränken,

unſere Anſprüche herunterſchrauben Herr Haaſe
tte ſich in hellen Eifer geredet.
„Wenn Sie etwas von Volkswirtſchaft verſtünden,
un würde ich Jhnen beweiſen, daß heute jeder ein
weres Unrecht an der ganzen Nation begeht, der

auch nur ein wenig über den allernotwendigſten
densbedarf hinaus vergönnt. Nein, mit Gehalts-
tderungen kommen wir nicht weiter, wir müſſen
der zu der einfachen Lebensweiſe unſerer Väter
rückkehren. Die haben kein Fleiſch, keine Butter ge
ſen, und dabei 14 Stunden am Tag gearbeitet.
h ſelbſt

In Mähren nennt man die Kopfarbeiter: „Die freiwillig bei
m reichen Leuten ſind“.

reichen Leuten ſind
Doch das blonde Fräulein Witte unterbrach ihn

nochmals: „Aber, Herr Haaſe, das Geſchäft geht doch
glänzend

„Kind, Sie reden, wie Sie es verſtehen. Gewiß
ſind die Einnahmen gut, wirklich glänzend, wie Sie
ſich ausdrücken; ich gebe es zu. Doch wenn ſie nicht
eben ein kleines Fräulein wären, das ſich ſein Köpfchen
nie um Fragen der Volkswirtſchaft zerbrochen hat, ſo
würden Sie wiſſen, daß das nur ein trügeriſcher Glanz
iſt. Rechnen Sie den Verdienſt in Goldmark um, be
rückſichtigen Sie die notwendigen hohen Abſchreibungen
und Rücklagen, ſo zerrinnen die Millionen in nichts.

s GrabmaMax Hlinger
iſt kürzlich in Großjeng enthüllt worden. Das Monument zeigt Klingers „Athlet“ aus ſeiner Gruppe „Triumph des Weibes“

Und dann, mein liebes Fräulein ſein Ton wurde
väterlich ermahnend „muß doch das Geld im Geſchäft
bleiben, damit wir alle Arbeit und Brot haben

und der Chef Gänſebraten und einen guten
Rotſpon dazu“, warf eine helle, unbekümmerte Stimme
dazwiſchen.

Der Gewaltige ſchaute ſich mißbilligend um.
„Müſſen Sie denn immer alles ins Lächerliche ziehen,

Herr Wagner“, bemerkte er vorwurfsvoll.
„Aber das tue ich ja gar nicht, im Gegenteil, es iſt

mein heiliger Ernſt mit dem, was ich geſagt habe.
Oder ſtimmt's etwa nicht? erwiderte der Hinzugetretene,
ſeines Zeichens Expedient bei der Firma Maximilian
Richter Co.

Skizze von Etty Hirſchfeld

„Der fährt nobel in't Auto, ſeine Madame kleidet
ſich in Samt und Seide, und ſo'n armes Mädel muß
ſich hier für 800 Mark im Monat abrackern ſo ſieht
Jhre Volkswirtſchaft aus, Herr ſe“.

„Jſt das etwa nicht ein ſchönes Gehalt für eine
Zwanzigjährige

be doch noch einen kleinen Bruder, und
Mutter iſt ſo oft krank, ſeit Vater gefallen iſt wir
wiſſen wirklich nicht mehr, wie wir auskommen ſollen
ſagte das Mädchen leiſe.

„Mag ſein, liebes Fräulein, daß Sie es nicht leicht
haben aber Sie dürfen nicht immer nur an das

eigene Schickſal denken.
Andere haben es noch
viel ſchwerer. Jch zum
Beiſpiel doch ich will
von mir überhaupt nicht
reden. Und wenn ich
heute beim Chef für Sie
und die andern eine Ge
haltserhöhung befür
worten werde, ſo werde
ich doch meine Perſon
anz aus dem Spiel
aſſen ich trage eben

den Verhältniſſen Rech-
nung und will verſuchen,
meine beſcheidenen An
ſprüche weiter herabzu
ſchrauben.“

„Wenn Se mit trockne
Stullen glücklich wer'n,
man zu!“ ermunterte der
unverbeſſerliche Wagner.

Herr Haaſe weilte ſchon
ſeit einer halben Stunde
im Privatkontor beim
Chef. Die jungen Mäd-
chen im Bureau wiſperten
aufgeregt miteinander.

„Ob er etwas aus
richten wird beim Alten 7
Wird er diesmal anſtän
diger ſein als das letzte-
mal, wo jede nur 100
Mark mehr kriegte

Das blonde Fräulein
Witte und ihre Kollegin
Grete Schumann ſaßen
auf ihren Plätzen beim

Geſchwätzien di re
Plötzlich ſchwieg die

eine. Grete Schumann
machte ein verſchmitztes

t

„Du, Leni, guck mal
rüber, da ſteht ſchon

wieder der lange Amerikaner und renkt ſich den Hals
nach dir aus

„Der kann ſtehen bleiben, bis er ſchwarz wird. Aber
du ſollteſt mich endlich damit in Ruhe laſſen; du weißt,
ich bin nicht ſo eine, die ſich an jemand wirſt.
Und wenn er mir noch ſo viel ſchenkt, ich laß mich
mit dem nicht ein und überhaupt mit keinem

Des Mädchens Stimme verriet ehrliche Entrüſtung.
„Na, du biſt ſchön dumm“, ſagte die andere ohne

Empfindlichkeit, „wenn mir das geboten würde ſo'n
reicher Ausländer ich griffe mit beiden Händen zu.
Was hat man denn, wenn man anſtändig bleibt
Arbeit und weiter nichts, kein Vergnügen kannſt du
dir leiſten, nicht mal das Satteſſen; jetzt wirſt du

Atlantic E. Wolloschek)



bald nicht mal mehr Margarineſtullen haben, wo die
Margarine ſchon 30 Mark koſtet

„Wenn wir keine Zulage kriegen! Aber diesmal
muß der Chef ja ein Einſehen haben er kann uns
doch nicht wieder mit 100 Mark abſpeiſen, wo er ſeine
Preiſe heraufſetzte“ Fräulein Witte war zuverfſichtlich.

„Nu, und wenn du ſchon ein paar hundert bekämſt
der Amerikaner gibt dir tauſende. Wie du dann

deiner Mutter helfen könnteſt, und du könnteſt ſo ſchöne
Sachen tragen wie Frau Richter, die olle Dicke

„Jetzt hör' aber endlich auf mit dem dummen Ge
ſchwätz, mich wirſt du nicht rumkriegen.“ Die
Geſcholtene ſchwieg und begann heftig auf der Ma
ſchine zu klappern; Fräulein Witte aber ließ die
ſchlanken, weißen Hände im Schoße ruhen und ſchaute
nachdenklich auf die weißen Taſten. Am Fenſter
gegenüber lehnte noch immer eine ſchlanke Männer-
geſtalt und ließ kein Auge von dem Fräulein Witte.

Jm Privatkontor ſtand in devoter Haltung Herr
Haaſe vor Herrn Maximilian Richter, dem Chef des
Hauſes, deſſen Anweiſungen er entgegengenommen
hatte. Dieſer zog ein Papier aus der Bruſttaſche.

„Hier iſt noch eine Rechnung von Herpich über
15000 Martk, die bezahlt werden muß, geht über mein
Privatkonto. Schrecklich, was eine Frau heute koſtet,
und dabei: je teurer die Zeiten, um ſo höher die

Anſprüche. Jhre Skunksgarnitur vom vorigen Jahre
iſt ihr ſchon nicht mehr modern genug, da muß un
bedingt noch ein Blaufuchs angeſchafft werden, ſonſt
lohnt ſich das Leben überhaupt nicht mehr.“

„Sehr wohl, Herr Richter, ich werde die Beglei-
chung der Rechnung ſofort veranlaſſen.“

Die Unterredung war beendet, und Herr Haaſe
hätte gehen können. Aber er blieb ſtehen.

„Sonſt noch was, Herr Haaſe
Verlegen trat der Buchhalter von einem Fuß auf

den andern.
„Es iſt nur, das heißt, ich habe es verſprochen
aber

„Na, was wollen Sie denn
Es war kurz vor 1 Uhr, und Herr Richter dachte

an ſein Mittageſſen.
„Die jungen Mädchen im Kontor wollten wegen

der Teuerung“ und plötzlich gab Herr Haaſe
ſich einen Ruck „auch ich wollte um Zulage
gebeten haben

Nun war es heraus. Der Buchhalter atmete
tief auf.

Schon wieder? Ja, was venken Sie ſich eigent-
lich; erſt vor vier Monaten habe ich allen eine
anſtändige Zulage gegeben wollen Sie mein
Geſchäft ruinieren?“

„Mir nicht, Herr Richter ſeit einem Jahre
nicht. Jch bin doch Familienvater, und bei der
Teuerung

Herr Maximilian Richter dachte immer ſehnſüch-
tiger an ſein Mittageſſen und ſtrebte, der Unter-
haltung ein Ende zu machen.

„Na ſchön, dann ſollen diesmal Sie eine Auf-
beſſerung haben. Sie ſind zwar ſchon ſehr gut
bei mir geſtellt, aber alſo Sie ſollen 300 Mark
mehr monatlich bekommen. Damit können Sie wirk-
lich zufrieden ſein. Auf Wiederſehn, Herr Haaſe!“

Fort war er
Helle Freudenröte hatte das Geſicht des Buch-

halters überzeugen, als der Chef die Summe
nannte, um die ſein Gehalt erhöht werden ſollte.
Nun erbleichte er plötzlich. Was ſollte er der Witte
und den anderen ſagen? Ach was, der Chef hatte
recht, die hatten vor kurzem Zulagen erhalten,
waren alles junge Dinger die haben trotz der
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dann unZJerſtörung der Feſtung Helgoland
Die Erfüllung des Verſailler Friedensver
trages wird von Deutſchland reſtlos durt

geführt Phot. H. Breus

ſchweren Zeit keine Sorgen immer ſieh
man ſie kichern ſollen ſich einrichten, ſi
nicht mit bunten Fetzen behängen. Neuli
hatte er geſehen, wie eine, die Grete Schumar

Am Ab
itte an
n Tierg

Der
eine Tafel Schokolade knabberte. Währen ein
der Arbeitszeit! Des erſten Buchhalters Haar lar
ſträubten ſich noch in der Erinnerung u Oſt
dieſes entſetzliche Vorkommnis. Die hattegrölkeru
es ja alle viel beſſer als er es in ſeiner Jugenfen gute
gehabt hatte. Wer wußte früher etwas vo chen.
achtſtündiger Arbeitszeit! Sogar Sonntag
mußte er hinter dem Ladentiſch ſtehen un
Stoffe abmeſſen.

Verflucht peinlich war es aber doch, je
mit völlig leeren Händen vor die Mädch.
hintreten zu müſſen wenn auch, di
brauchten ihm gar nicht leid zu tun
leichtes Volk alle miteinander jed

hatte ihren Freund, der die Leckereien und d
Lackſchuhe und die Seidenjumpers, womit ſie ſi
behingen, zahlte! Die kleine Witte freilich, ob à
auch wird ſchon nicht anders ſein wie die ander

und wenn nicht, was gingen ihm dieſe fremde
Mädchen denn überhaupt an heute muß jede
ſehen, daß er ſelber weiter kommt! Seine zü
hellten ſich wieder auf.

Die Trude wird ſich freuen, wenn er mit de
Freudenbotſchaft nach Hauſe kommt, daß ſei
Gehalt jetzt 3800 Mark beträgt wenn's ar
im Grunde lumpig genug vom Chef iſt, ihn n
300 Mark abzuſpeiſen. Bei dem Geſchäft, das d
Firma Richter jetzt machte! Er möchte der F
und dem Jungen etwas mitbringen etwa
worüber ſie ſich recht freuen würden! Die Tr

h

7Dre e C wünſchte ſich ſchon ſo lange einen Fuchs abe uns für 300 Mark kriegt man ſolch ein Ding nicht, u
das bisherige Gehalt reichte ſchon an allen Ende
nicht. Der Junge was der allein an Stiefe
zerriß! Der Buchhalter ſeufzte. Einen Augenbl
tauchte wie eine Viſion die Rechnung von Her
vor ſeinen Augen auf:

„Eine Blaufuchsgarnitur Mark 15000
Er holte tief Atem und öffnete dann behutſam
Tür zum Kontor.

Fünf Augenpaare richteten ſich ſogleich teils m
gierig, teils ängſtlich fragend auf ihn. Er g
an ſeinen Platz und merkte, wie die Mädche
miteinander tuſchelten, aber er redete nicht,
ſchweigend über das Kaſſabuch gebückt.

Das Raunen um ihn nahm zu. Und da ſte
auch ſchon eine vor ihm, die Keckſte, Grete Schumau

„Na, Herr Haaſe, ſpannen Sie uns nicht auf
Folter; wieviel kriegen wir

Da hielt es auch die andern nicht länger
Nu ſtanden die fünf Mädchen um den Platz
Buchhalters; auf den jungen Geſichtern den gleiche
fragenden Ausdruck.

Der Umdrängte räuſperte ſich.
„Jch muß Jhnen leider ſagen, meine Damen, d

Jhre Geſuche abſchlägig beſchieden worden ſin
Sie dürfen mir's glauben, ich habe getan, was
konnte, um Jhnen ſchon jetzt abermals eine Zule
zu verſchaffen. Aber es kant, wie ich von Anfa

I IIIIWIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIDIIIIIIIIIDDDDBBDBBNotgeld der Stadt Quakenbrück
Dieſes Notgeld hat hiſtoriſches Jntereſſe: es zeigt das Haus in dem
in den neunziger Jahren Genoſſe Fritz Ebert als Sattler tätig war.
Der Schein vermerkt dieſe Tatſache in dem Reim: „Das Handwerk erfreut
ſich hier ſtetiger Gunſt. der Reichspräſident einſt betrieb hier die Kunſt“.
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gefürchtet hatte: der Chef kann nach ſo kurzer Zeit
cht ſchon wieder Zulagen geben. Wo ſoll das hinaus
jelleicht zu Weihnachten
Er konnte nicht weiterreden denn ein Sturm brach

m ihn los.
„So'n Knicker „ſolch ſchubiger Geizkragen
ber eſſen macht fett, nicht wahr „Ausbeuten!“
„aber die Olle, die ſchmeißt nur ſo mit deu

zuſendmarkſcheinen „ich kündige“ „ich
zum Schlichtungsausſchuß rief es wirr

rcheinander.
Nur das blonde Fräulein Witte ſtand ſtumm, mit
ijchem Geſicht und zuſammengepreßten Lippen.

Hagaſe hatte ſeine erſte Buchhalterwürde wieder
R funden.8 Was erlauben Sie ſich für Redensarten? Gehen

je ſofort an Jhre Plätze! Aber da ſieht man die
irkung der herrlichen neuen Zeit früher wäre
was unmöglich geweſen. Eſſen Sie keine Schokolade,

dazu während der Arbeitszeit ich ſehe alles,
äulein Schumann, jawohl! Wir müſſen uns alle
ſchränken, und hätten Sie ſich früher was geſpart,

Unn könnten Sie ſich jetzt anſchaffen, was Sie brauchen.
ber das denkt natürlich nicht weiter als bis morgen

das praßt und verjubelt alles bis zum letzten
nnig

Er unterbrach ſich plötzlich. Sein Blick war auf das
onde Fräulein Witte gefallen, das noch immer wietarrt ſtand, die großen braunen Augen in ſtummer
igſt auf ihn gerichtet.
Ich kann Jhnen nicht helfen ſeine Stimme
ing auf einmal wie zerſprungen „ich bin warm

x Sie eingetreten, vielleicht zu Weihnachten
Da hatte ſich das Mädchen abgewendet. Jhre Blicke

nderten zu dem Fenſter drüben, wo ein ſchlanker
ann unverwandt herüberſchaute.

Friedensvet
eſtlos durd
Phot. H. Breue

Am Abend dieſes Tages fuhr das blonde Fräulein
itte an der Seite des Amerikaners im Auto durch
n Tiergarten.

immer ſieh
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Neuligen.
Der Japaner in der Fremde
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gleich teils ne
ihn. Er 9 M uel, 10000 Paar Socken und 2000 Paar Holzſchuhen. Zur Begleitung des Transports un
die Mädch P Stroth, Hamburg, delegiert. Ein zweiter Dampfer wird im Januar in Hambur

dete nicht, P nach Hamburg unterwegs. Die Befrachtung der Dampfer erfolgt durch die Gro
ickt.
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Anſpruch, ſich überall niederzulaſſen und nicht
lechter behandelt zu werden wie die Europäer.
n den europäiſchen Ländern haben ſich die Japauer
r nichts zu beklagen; ſie werden artig und zuvor-
mend behandelt und bilden eine intereſſante Er-
inung in den Straßen der Großſtädte. Nirgends

len ſie läſtig, ſondern ſind im Gegenteil gern ge-
ne Gäſte. Es iſt dies kein Wunder, denn nach

ropa reiſen in der Regel meiſt nur die wohlhaben-
Japaner.

In einer ganz andern Lage befinden ſie ſich in den
dern außerhalb Europas, und überall ſieht man

ſie lieber gehen wie kommen. Am liebſten verſchließt
man ihnen die Tür wie in Auſtralien. Dort ſind ſie
ſo zahlreich eingewandert, daß ſie den Einheimiſchen
gefährlich wurden. Sie waren gewiß ruhige, friedliche,
fleißige und ſehr genügſame Leute, aber ſie waren in
ihrer Abgeſchloſſenheit und Eigenart das raſſefremde
Element, das einen Staat für ſich bildete und durch
ſeine große Zahl einen unerwünſchten Einfluß gewann,
beſonders aber der arbeitenden Bevölkerung derart zur

es e3eeeseseeeeeseeereeeeereeeeeeeeeeeeeeseeeeeeeeeeseeeeee
Die Hilfe des Jnternationalen Gewerkſchaſts-
bundes (Amſterdam) für das hungernde Rußland
Oben: die drei Begleiter des Transports: Vollmers
haus (links), Wauters (Mitte), Stroth (rechts).
Unten: der Dampfer der Hilfsaktion „Chriſtian Ruß“
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beladen werden.

Schmeichelei eine Lebensweisheit
Jch merke, daß es, um mich bei Menſchen be

liebt zu machen, kein beſſeres Mittel gibt, als ſich
vor ihren Augen mit ihren Neigungen zu ſchmücken,
in ihre Grundſätze einzugehen, ihre Fehler zu be
ſchönigen und allem, was ſie tun, Beifall zu zollen.
Die Klügſten ſind gerade der Schmeichelei gegen
über die Allerverblendetſten, und es gibt nichts
ſo Abgeſchmacktes, nichts ſo Lächerliches, das ſie
nicht hinunterſchlucken, wenn es mit Lobeserhebun-
gen gehörig gewürzt iſt. Molière

Laſt ſiel, daß dieſe ſich energiſch dagegen auflehnte.
Sie drückten ſo ſchwer auf den Arbeitsmarkt, daß die
Einwanderung von Japanern kurzweg verboten wurde.
Das nahm man aber in Tokio gewaltig übel und
beſchwerte ſich in London; dort verſprach man ſehr
höfliche Abhilfe, aber bei dem gegebenen Verſprechen
blieb es auch.

Jn Amerika hatten ſie ſich auch ſehr zahlreich ein
gefunden, zuerſt in Kalifornien. Dort hatte man
„das goldene Tor“ ſchon längſt für die Chineſen ge
ſperrt. Den Japanern gegenüber war man etwas
nachſichtiger, aber man ließ es an Mahnungen und
Warnungen, hübſch zu Hauſe zu bleiben, nicht fehlen.
Als ſie nicht darauf hören wollten, wurden die Ka-
lifornier ſehr ungemütlich und beſchloſſen, die Rechte
der Eindringlinge zu beſchneiden. Ein Geſetz verbot
ihnen den Landbeſitz; ſie durften keine Scholle Land
als Eigentum erwerben. Das wollte ſich Tokio nicht
bieten laſſen, es ſchlug Lärm in Waſhington und
proteſtierte. Dort ſtellte man ſich ſehr entrüſtet über
das eigenmächtige Vorgehen Kaliforniens, aber mit
einem naſſen und einem heiteren Auge, und das
heitere zwinkerte verſtändnisvoll nach dem „goldenen
Tor“ hinüber. Man bedauerte lebhaft, man verſprach
viel, und dabei blieb es.

Jn Mexiko hatten die Japaner mehr Glück. Jn dem
zum großen Teil noch unentwickelten Lande konnten
ſie ſich anſiedeln und ruhig arbeiten. Man ließ ſie
ungeſchoren. Sie kamen nun aber in ſolchen Maſſen,
daß man ſchon von Eroberungsgelüſten ſprach. Der
große Nachbar, Onkel Sam, paßt ſehr mißtrauiſch auf,
daß ſie dort nicht mehr Einfluß gewinnen, als er
ihnen zugeſtehen würde.

Jn Aſien allein genießt der Japaner das volle An
ſehen, auf das er Anſpruch macht, und er nimmt
alle Vorteile ſeiner überlegenen Stellung rückſichtslos
wahr. Japan ſtrebt nach Ausdehnung, es braucht
mehr Platz in der Welt. Korea, in der nächſten
Nachbarſchaft, hat es ſich ohne viel Umſtände an
geeignet. Jn der Mandſchurei, wo es ſeit zwei Jahr-
zehnten tüchtige Koloniſationsarbeit leiſtet, hat es ſich
Sitzrecht erworben. Und da liegt das große, ſchwache
China, von dem kleinen, ſtarken Japan mit begehr-
lichen Blicken betrachtet. Für den chineſiſchen Braten
ſind freilich noch mehr Liebhaber da.

Jahrhundertelang waren die Japaner abgeſchloſſen
von aller Welt. Sie gingen aus ihrem Bau nicht
heraus und ließen keinen Fremden hinein, am we-
wenigſten aber einen Weißen. Sie lebten wie ein
großer Ameiſenhaufen, eng und emſig und unbeküm-

28. D b t das erſte Schiff, der Dampfer Chriſtian Ruß“, den Hamburger Hafen verlaſſen. Die Ladung beſtand aus 588 700 kg Roggenmehl, 250000 kg Weizenmehl, 50 450 kg Zucker, 35704 kg
ao, n r r e e 29 180 kg Speck, Dore kg Schmalz, 11 306 k Doſen kondenſierte Miich, 13 Kiſten Medikamente uſw., 5300 Männerröcke, 3500 Frauen

zur Verteilung im Hungergebiet hat der J G B. die Genoſſen A. Wauters, Brüſſel, Vollmershaus, Berlin.
Die hierfür beſtimmten Lebensmittel ſind zum Teil ſchon angekauft und lagern in Hamburg, reſp.

einkaufs- Geſellſchaft deutſcher Konſumvereine m. b. H., die auch den Wareneinkauf für den JG B. übernommen hat.

mert um die ganze übrige Welt, dabei aber ſich eine
eigene, wunderbare Kultur aufbauend.

Seitdem nun die Weißen ſich bei ihnen eingedrängt
haben, immer einer nach dem andern, machen ſie
ſelbſtverſtändlich auch Gegenbeſuche und ſenden
manchmal tauſend für einen, der zu ihnen kommt.
Sie fürchten ſich auch nicht, als ungebetene Gäſte in
anderen Ländern zu erſcheinen, bleiben aber gern
friedlich und hüten ſich davor, einen Streit vom Zaune
zu brechen Als vorſichtige Leute haben ſich die Japaner
daheim eine gepanzerte Fauſt zugelegt, genau nach
dem Muſter der Weißen, denn ſie merkten ſehr wohl,
daß ſie nur damit wirklich imponieren können. A. B.



Sittentafel für den Handlungslehrling
aus dem Jahre 1822.

iebe deinen Nächſten, wie dich ſelbſt. Du lebſt
für dich, wenn du für andere lebſt. Betrage dich
gegen alle, wie du wünſchſt, daß ſie ſich gegen dich

betragen möchten; leiſte ihnen, was du von ihnen
forderſt; ertrage ſchonend, was ſie dir nachſehen ſollen
achte das ihrige; halte ihre
Ehre heilig.

Wer nur gerecht iſt, wird
hart; wer nur natürlich iſt,
wird roh; ſei gerecht und
billig, natürlich und geſittet.

Verdienſtliche handlungen
erwerben Achtung. Liebe iſt
der Beſcheidenheit Lohn.

uchelei iſt falſche Münze,
hrheit iſt echtes Gold.

Auf den krummen Wegen
gehſt du krumm, du gleiteſt
auf ſchlüpfrigen. Geradheit
iſt des Mannes Zier. Ein
Plauderer iſt ein alberner
Dieb, er entwendet, indem
er verſchwendet. Ein Ver
leumder iſt ein Ehrenräuber.
Mitwiſſer und Hehler eines
Verbrechens ſein, iſt eine
Miſſetat.

Die Gemeinheit neigt zur
Gemeinheit; ſo erkennt man
aus deinem Umgang deinen
Sinn. Böſe Geſellſchaften
verderben gute Sitten, darum
ſuche nur die auf, die du
höher achteſt als dich und
mache, daß die Guten dich
ſuchen.

Um dir Menſchenkenntnis
zu erwerben, lerne dich ſelbſt
erſt kennen. Willſt du frei ſein,
beherrſche dich ſelbſt. Willſt
du immer genug haben, lerne
entbehren. Willſt du gebie-
ten, lerne gehorchen.

Beharrlichkeit übt ſich an

r Hältſt du dieZeit zu Rate, ſo haſt du Zeit.
Suche nicht bloß zu erwerben,
ſondern auch zu erhalten,'er-
ſpart iſt erworben. Ordnung iſt halbe Arbeit. Nicht vom
Augenblick erwarte des Fleißes Lohn, im Frühling hält
niemand Ernte. Auf gerechtem Gut ruht Segen. Liebe
zur Wahrheit iſt Liebe zur Tugend. Tugend aber mit
Geſchicklichkeit und Kenntniſſen iſt das Kapital, welches
in ſich ſelbſt das Unterpfand ſeiner Sicherheit trägt,
Achtung erwirbt und Zutrauen erweckt und ſo die
reichſten Zinſen bringt. Sammle daran in deinen
Lehrjahren, damit du nicht in geiſtiger Armut und
ſittlicher Blöße deine Wanderjahre antreten mußt. Reiche
Erfahrung und reife Urteilskraft verſchafft du dir nur
durch Umgang mit Menſchen aus allen Ständen.

halterde Arten San liheen ſeen derſenige ich e.

ten it. us t en ieb gewinnen, der ſich lange Zeit ununterbrochen im Hauſe
hat beſchäftigen müſſen. Wiederholung derſelben Ver
r derſelben Beobachtung, derſelben Lernübung
führt zu Gründlichkeit.

Die Strenge iſt die Lehrerin der Ordnung. Spar
ſamkeit lernſt du im Kleinhandel; du lernſt da den
Pfennig achten, aus Pfennigen werden Taler.

S

Mit Menſchen aus allen Ständen haſt du zu ſchaffen;
ſo lernſt du ſie behandeln, wirſt leutſelig, gefällig und
einnehmend, die Gewandtheit folgt, die Ungeduld ver
ſchwindet.

Jmmer um Mein und Dein handelnd, erwirbſt du
dir Menſchen und Selbſtkenntnis, und biſt du klug,
ſo benutzeſt du beide zu deiner Veredelung, wie zu
deinem Emporkommen.

Haſt du alle deine Pflichten als Lehrling im Geſchäft
wie in der Schule redlich erfüllt, kannſt du dafür Be
weiſe beibringen redet dein Lehrherr dir das Wort;
loben dich deine Lehrer; kannſt du vor dem Ausſchuſſe

Vereiſte Häuſer bei einem Brande in New Vork

der Jn deine kaufmänn üh hFertigkeit:
1. Jm rigen Gebrauch der

franzöſiſchen und wom heS Rechenkunſt. 3.ferner 4. beweiſen, daß

v ren erlangt, und e hun n nde Fortſchritte gemacht ſo i
die erſte Abteilung
kaufmänniſchen Lehrbah

ehrenvoll undu da Ezeu R er das
Gehorſam, dem Fleiße, da
Treue und Gelehrigkeitvollem Rechte gebühren

Dieſe Sittentafel wird un
wurde von einer Firma h
Frankfurt a. M. jedem bei i

2 Lehrling aw
gehändigt. Dieſes nicht un
intereſſante Dokument ver
dient es, weiteren Kreiſe
der Bevölkerung bekannt zy
werden.

Politit
iſt die Umſetzung hiſtoriſche
Tendenzen in rechtlich
Formen, denn nichts kam
auf dem Gebiete des Staat
lebens zur Organiſation g.
langen, was nicht durch di
geſchichtliche Entwicklung
vorbereitet iſt, und alle
was in der Richtung de
hiſtoriſchen Entwicklung
liegt, drängt nach rechtlichet
Organiſation im Staat
Die Aufgabe des Politiker
alſo iſt es, die Form für der
Jnhalt der Geſchichte z
finden und dasjenige al
Recht feſtzuſtellen, was ſchon
vorher als kommendes Recht
empfunden wurde. De
Mittel aber, deſſen ſich der
Politiker bedienen muß, un

das, was in der Zeiten Schoße ruht, zu geltenden
Rechte umzugeſtalten, iſt immer und überall die
Organiſation, d. h. die Aufklärung der politiſch
denkenden Menſchen und ihre Zuſammenfaſſung zu
dauerndem gemeinſamen Handeln im Sinne des
angeſtrebten und vorgezeichneten Zweckes. Jn der
weitaus überwiegenden Mehrzahl der Fälle kann es
ſich dabei nur um Organiſationen politiſcher Parteien
handeln, da die widerſtrebenden Intereſſen der ein
ander bekämpfenden Klaſſen auf die meiſten politiſchen
Fragen verſchiedene Antworten geben, je nachdem, von
welcher Seite aus ſie betrachtet werden. M. Hartmam

Kester Co.

Rätjel(Ramen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

Silbenrätſel
Die Silben bir ſche dam dan der do e e e el er er ge ger he il ke

der land laf ler mi mon na ne new ni ni nie poſ rew ri ro ro
rubd ſe ſe ſo ſta ſter ſtrat ſum te te un wan win ze ſtelle man zu
23 Wörtern folgender Bedeutung zuſammen 1. Gefäß, 2. italieniſche
Stadt, 3. Wind, 4. Nebenfluß der Elbe, 5. Theaterperſon, 6. Blume,
7. Baum, 8. europäifcher Staat, 9. Figur eines Schillerſchen Dramas,
10. Engel, 11. holländiſche Stadt, 12. Gewicht, 13. antike Sagen-
r 14. italieniſcher Dichter, 15. ruſſiſcher Fluß, 16. Vogel,
17. mittelalterliches Staatsoberhaupt, 18. Vorſilbe für engliſche
und amerikaniſche Städte, 19. Nebenfluß der Donau, 20. Teil des
Hauſes, 21. Fanggerät, 22. Dichtung, 23. Männername. Anfangs-
und Endbuchſtaben dieſer Wörter, abwechſelnd geleſen, nennen ein
dekanntes Goethezitat.

Magiſches Quadrat
aagaeeeeelllnnoor ſ. Aus dieſen Buchſtaben bilde

man vier, aus je vier Lauten beſtehende Wörter folgender Bedeu-
tung: 1. aſiatiſ Fluß, 2. Haustier, 3 römiſcher Kaiſer, 4. Pflanze.
Jede wagerechte Reihe muß der entſprechenden ſenkrechten gleich
ſein.

Buchſtabenreihe
Adam, Winde, Eſel, Mutter, Tanne, Wage, Hermelin, Wald-

rand, Berlin, Herder, Loden, Goethe, Johannes, Malwe, Agave,
Gebirge, Mandoline, Bingen, Perſien, Afrika. Dieſe Wörter ſetze
man untereinander und ſchiebe ſie ſolange hin und her, bis eine
der ſenkrechten Buchſtabenreihen eine Erſcheinung der Gegen
wart nennt.

Der Vorlaut
Mit B ſchmierſt du mich auf das Brot, mit F vertreib ich

n Rot, mit K ein ſtolzes Schiff ich din, M iſt des Hauſes
terin.

Auflöſungen der Rätſelaufgaben aus der letzten Nummer
Silbenrätſel: Reſeda, Ulm, Frau. Eger, Abel, Laotſe, Har

monika, Timgad, Jrene, Eſter, Dame aum für alle hat die
Erde. Magiſches Quadrat: Wein Elſe, Jſar, Nerz. Die

un. Die e Stade: Wien, Wein. Drei
ſtaben Birke, Barke, Borke.

Schachaufgabe Nr. 4
Von Ernſt Löbel, Dresden

e

r
7

7

7

Matt in zwei Zügen

Löſung zur Aufgabe Nr. 3. 1 Sc6-c8 mit der Drohung
2 f4 es. Als Erſtlingswerk nicht ſchlecht geraten.

Schachliteratur
Der Schachverlag B. Kagan, Berlin W. 8, Behrenſtraße 24, bringt

folgende Neuerſcheinungen:
„Das Schachleben in SowjetRußland“. Herausgegeben von

A. v. Aljechin. Preis 4 M. Der Verfaſſer ſchildert die Schach
verhältniſſe unter der Sowjetherrſchaft in Rußland auf Grund
eigener Anſchauung und entwirft davon ein ſehr anſchauliches,
aber nicht gerade verlockendes Bild. Eine intereſſante und leſens-
werte Broſchüre.

„Kagans Neueſte Schachnachrichten“. 2 Jahrgang 1922, Heft 1
Januar März. Erſcheint viermal jährlich zum Preiſe von 35 M.

für das Jnland, Ausland 60 M. Unter Mitwirkung erſter Meiſtu
wie Tarraſch, Maröezy, Dr. Tartakower uſw, bringt dieſe Schach
zeitung nur Beiträge ſchachlichen Jnhalts. Die ſonſt üblichen
Vereinsnachrichten, wie ſie andere Schachzeitungen bringen, ſind
hier ganz in Fortfall gekommen.

„Der 21 Kongreß des Deutſchen Schachbundes in Hamburg
19217. Jm Auftrage des Hamburger Schachklubs herausgegeben
von J. Dimer. Broſchiert 20 M., gebunden 25 M. Das Vert
enthält in der Einleitung den Bericht über die Verhandlungen
und den Verlauf des Kongreſſes, dann die Partien und den Be
richt über das Ergebnis des Problemturniers.

erner verſendet der Verlag einen 2. und 3 Nachtrag zu ſeinen
16. Katalog und macht darauf aufmerkſam, daß die Preiſe nicht erhöht
ſondern nur bei einigen Büchern die Einbände höher notiert ſind

Jtalieniſche Partie

Weiß: Vogt Schwarz: Gaſt1 e2-e4 A 15 Ddg 7—h52 Sgl- s Shps8 c6 16 e ä73 Lfl-c4 Lt 8 c5 17 Sſ5 h1 c Sgs-ſ6 is Da 2255 d2-44 es d4 19 De c3 r6 c3 d Lcs--b4 20 204 d5 c77 Spi-cs C-0) 21 Zäse S8 e e5 Sſ6 es 22 c Das9 Ddl c Se4Xc3 23 e5- Sg4 e510 b2 c C3 45 24 f2--4 c ei Sr3 5 7—6 25 Ti3 h12 Sgs-e42 Se 25 h5 h s
13 Do2d3 Set--f5 27 c Do7 e14 Se4-6 Kgs--hs 28 Sfö--d7 Aufgegeben

Hier geſchieht meiſtens 7. SXes, 8 0-0 C nebſt
d47 do. Doch iſt Schwarz dann ſtarken Angriffen ausgeſetzt.

2) Tempoverluſt, da der ſchwarze Läufer ziehen muß. Beſſer d7

3) Ein Bauernopfer, um den iff zu verſtärken.
Auf d5 c4 folgt Matt in zwei Zügen.Um den läſtigen Springer SSutnßchen, was Weiß mit eintt

neuen Drohung verhindert
s) HDroht Damenverluſt durch Ses Des, L.

Schwarz hat keine Verteidigung mehr.
(Anmerkungen von Vogt, Charlottenburg

Alle Schachſendungen ſind zu richten an G. Buchmann, Neukölln
Friedelitraße Allen Anfragen iit Porto beizulegen.

Gute Bilder von Vartei-, Gewerkſchafts-, Genoſſenſchafts- und Arbeiterſportveranſtaltungen ſind immer willkommen Reproduktionserlaubnis unbedingt erforderlich. an Manufſkriprſendunger
werden nur bei deigetügtem Porro zurückgegeben. Redaktenr: L. Leſſen. Berlin. Veriag: Vorwärts-Buchdruckerei und Verlagsanſtalz. Druck: Vhöniz Kuvfertiefdruck G. m. ö. H., erlin SW68. Lindenſir.
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